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20. Dezember 1892. 


mit ziemlicher Erregung beſprochen. Faſt durchweg 
wird das Verhalten der Firma für tacktlos erklärt. 
Viele haben eine ſchlimmere Bezeichnung für dieſes 
Verhalten und Etliche wollen ſo gar wieder das ganze 
Judenthum verantwortlich machen für das was die 
Firma Löwe gethan hat bezw. zu thun verſuchte. Die 
Thatſache läßt ſich nicht wegleugnen, daß die Firmen 
Krupp, Gruſon, wahrlich hochachtbare chriſt⸗ 
liche Firmen, auch an Rußland ꝛc. Waffen liefern und 
von Krupp wird ſogar ein Schreiben veröffentlich, in 
welchem dieſe Firma ſich 1868 erboten hat, Frankreich 
mit Kanonen zu verſehen. Die Preßfehde über dieſe 
Angelegenheit wird wohl noch eine ganze Zeit dauern. 
* 


Luxus⸗Steuern. 5 

Gerade zur rechten Zeit, da abermals Reichs⸗ 
ſteuern geplant ſind, welche vor Allem den nicht be⸗ 
güterten Theil der Bevölkerung treffen, erxſcheint eine 
leſenswerthe Schrift: „Warum beſteuern wir den 
Luxus nicht? In der That, die Frage verdient mehr 
beachtet zu werden, als dies bisher durch unſere 
Finanzleiker geſchehen iſt. In Preußen ſucht Herr 
Miquel die Quelle des Luxus, das Vermögen zu be⸗ 
ſteuern, aber die „Reform hat leider nicht, wenigſtens 
nicht in erſter Reihe, den Zweck den ſie haben ſollte, 
nämlich mit Hülfe der Steuer⸗Erträge die Laſten der 
Unvermögenden zu erleichtern. Außerdem kann ſich 
der Beſitzende dadurch der Steuern entziehen, daß er 
entweder feine Kapitalien in anderen Bundesſtaaten 
anlegt oder noch einfacher ſeinen Wohnſitz außerhalb 
Preußens nimmt. Vermögens- und Luxusſteuern 
ſollten ebenſo wie die Einkommenſteuer vom Reiche 
erhoben werden. 

Der Verfaſſer der erwähnten Broſchüre — er 
zeichnet mit dem Decknamen Ernſt Volksmann — 
will den Wohnungs⸗ und Vergnügungsluxus, ſowie 
den Pferde⸗ und Wagen, ſowie den Reiſeluxus be⸗ 
ſteuert wiſſen. England und Frankreich haben eine 
Wagen⸗ und Pferdeſteuer von hohen Erträgen; in 
andern Ländern ſind ſtattliche Aufſchläge auf Woh⸗ 
nungsmiethen ergiebig. Was die Wohnungen betrifft, 
ſo ſollten aus Rückſichten der Geſundheit und Sitt⸗ 
lichkeit kleine und mittlere Wohnungen, alſo bis zu 
vier oder fünf Zimmern ganz ſteuerfrei bleiben. Aber 
ſehr wohl vertragen die Inhaber einer ganzen Zahl 
von Räumen einen Miethszuſchlag. Der Verfaſſer 
ſchlägt einen Tarif bis zu 15 Procent des Mieths⸗ 
zinſes vor; der Satz ſcheint etwas hoch gegriffen. In⸗ 
tereſſant iſt die folgende Zuſammenſtellung der 
Wohnungen von mehr als vier heizbaren Zimmern 
in den Großſtädten: Berlin 35,000; Hambucg 14000; 
Dresden 7000; Breslau 6000; Leipzig 7000; Frank⸗ 
furt a. M. 10,000; Magdeburg 7000. Der Berfaſſer 
glaubt an einen jährlichen Ertrag von etwa 27 Mill. 
Mark aus der Beſteuerung des Wohnungsluxus. 
Die Schätzung iſt nicht übertrieben. Nur iſt die 
Frage, was jetzt an kommunalen Miethsſteuern im 
Reiche auſkommt und ob die Gemeinden, welche dieſe 
Steuern erheben, auf die Einnahmen verzichten 
können, bevor das geſammte Steuerweſen von Reichs⸗ 
wegen neugeregelt iſt. 

Prakliſch leichter durchführbar iſt die Ver⸗ 
gnügungsſteuer. Feſteſſen in Privatwohnungen und 
Reſtaurants, Bälle, Commerſe ꝛc., deren Veranſtaltung 
einer Abgabeleiſtung unterliegen ſoll, bieten allerdings 
in ſteuertechniſcher Hinſicht ſo große Schwierigkeiten, 
die Entziehung würde ohne die läſtigſte Controle ſo 
häufig ſein, daß es ſich empfiehlt, hiervon abzuſehen. 
Dagegen verdient der Vorſchlag Beifall, die Preiſe der 
erſten Plätze im Theater, in Concertſälen durch einen 
angemeſſenen Zuſchlag zu erhöhen. In Frankreich ent⸗ 
fallen 10 pCt. des Preiſes erſter Plätze zu Gunſten der 
Armenkaſſe. Unter die Kategorie des Reiſeluxus ſtellt 
der Verfaſſer den Luxus des Haltens eigener Fahr⸗ 
zeuge — Kutſchen, Boote, Fahrräder, — ſowie von 
Luxuspferden. Wer Pferde zu halten in der Lage 
iſt, ſchafft fie gewiß nicht ab, wenn eine Steuer von 
100 bis 150 Mark jährlich auf den Comfort ein⸗ 
geführt würde. Endlich kommt noch eine Luxusſteuer 
für Bedienung in Betracht. Für jeden männlichen 
Dienſtboten, für Bonnen, Haushälterinnen, Kammer⸗ 
jungſern und für höhere Hausgenoſſen, Erzieher, 
Privatſekretäre, wäre ſeitens der Herrſchaft ein 
Jahresbetrag zwiſchen 20 und 50 Mark zu entrichten. 
Auch hiergegen iſt wohl wenig einzuwenden. 

Die Porſchläge enthalten manches Bemerkenswerthe. 
Eine ſtärkere Inanſpruchnahme der Wohlhabenden 
und Reichen zur Entlaſtung der im Kampfe um's 
Daſein ſich Mühenden iſt unabweislich; ſie iſt das 
einzige Mittel zur Verhütung der ſozialen Kataſtrophen, 
die immer drohender ſich ankündigen. 


rr 

Politiſche Tagesüberſicht. 

Elbing, 19. Dez. 

um Rantener Knabenmorde beſtätigt die 
„Köln. Volksztg.“, daß der Steinhauer Weſendrup in 
der Trunkenheit allerdings am 4. November geäußert 
habe, Buſchhof ſei unſchuldig, er (Weſendrup) habe 
den Knaben ermordet. Die ſteckbriefliche Verfolgung 
Weſendrups habe jedoch einen anderen Grund als 
den Kantener Mord. 


Aus der Wahl in Kaufbeuren, wo der Re⸗ 
dakteur des „Bayr. Vaterl.“ Dr. Sigl durchfiel und 
der Centrumskandidat gewählt wurde, ſchöpft die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Hoffnung für die Militärvorlage. 
Die ausgeſprochenen Gegner der Militärvoclage 
hätten bei der Wahl in Kaufbeuren keine Geſchäfte 
machen können. Die Rechnung würde ſtimmen, wenn 
ſich nicht auch der Kandidat des Centrums entſchieden 
gegen die Militärvorlage ausgeſprochen hätte, der 
wohl überhaupt kein bayeriſcher Centrumsabgeordneter 
zuſtimmen dürfte. Es ſtanden alſo überhaupt nur 
Gegner der Militärvorlage zur Wahl. 


Der neueſte Fall Löwe, das Anerbieten dieſer 
Firma im Jahre 1886, Boulanger Maſchinen zur 
Herſtellung von Gewehren zu liefern, wird allgemein 


Da es der franzöſiſchen Reglerung an den Kragen 
geht, hat ſie endlich die langvermißte Energie gefunden. 
Nachdem nun auch Freycinet verdächtigt worden tit, 
hielt es der Juſtizminſſter für geboten, den Gang der 
gerichtlichen Unterſuchung im Panamaſkandal zu 
beſchleunigen. Jetzt allerdings wird die Energie als 
Schwäche ausgelegt, indem die Oppoſition behauptet, 
die Regierung möchte durch den Prozeß die Auf⸗ 
merkſamkeit von Rouvier, Freyeinet, Roche, Bourdeau 
und Devss ablenken. 1 wird ſie ſich dadurch 
nicht irre machen laſſen. Inzwlſchen nehmen die 
Verhaftungen ihren Fortgang. Nachdem im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags eine weitere Anzahl Ver⸗ 
waltungsräthe der Panama -Geſellſchaft verhaftet 
worden ſind, ſieht man für den heutigen Tag noch 
mehreren Verhaftungen von Abgeordneten entgegen. 
Um eine Verſchleierung der Affäre zu vermeiden, 
wurden drei der geſtern Verhafteten in Einzelzellen 
untergebracht. Denſelben wurde geſtattet, ſich ſelber 
zu beköſtigen In der vergangenen Nacht nahmen 
fünf Commiſſare in der Panama⸗Affäre umfangreiche 
Hausſuchungen und Beſchlagnahmen vor. Heute ſind 
weitere Hausſuchungen angekündigt. Eine wichtige 
Liſte über die Vertheilung der Beſtechungsgelder 
wurde aufgefunden. Der Name Desjenigen, welcher 
Gelder an die Mitglieder der Rechten in der Kammer 
vertheilte, iſt feſtgeſtellt. Die Hausſuchungen fanden 
ſtatt im Proper'ſchen Bankgeſchäft, bei der Südbahn⸗ 
Geſellſchaft, in der Villa Virofley bei zwei Tänzerin⸗ 
nen, Freundinnen von Reinach. Die verhafteten Ad⸗ 
miniſtratoren der Panama⸗Geſellſchaft wurden geſtern 
Abend der Form halber vernommen und in ſtrengſte 
Geheimhaft gebracht, ſelbſt den Angehörigen wird der 
Zutritt verweigert. Ferdinand von Leſſeps wird von 
der Strafverfolgung ausgeſchloſſen. Die Frau von 
Charles v. Leſſeps erhielt zahlreiche Beileidsbriefe. 
Der „Figaro“ behauptet, die Verhaftungen hätten 
auf Andrängen Carnots ſtattgefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung wird ſehr langwierig in Folge des maſſen⸗ 
haften Materials. In den Bureaux der Panama⸗ 
Geſellſchaft wurden allein 80 Wagen Papiere be⸗ 
ſchlagnahmt. Der Unterſuchungsrichter Prinet be⸗ 
ſchlagnahmte vierzehn weitere Wagenladungen Paplere. 
Der „ſtrenge“ Briſſon kommt ſich nun ziemlich über⸗ 
flüſſig vor. Die Panama⸗Commiſſion hatte ſchon die 
Abſicht, ſich aufzulöſen, kundgegeben, allein ohne 
Knalleffekt möchte ſie doch nicht auseinandergehen. 
Sie tagt deshalb weiter und bereitet einen ſchicklichen 
Abgang vor. 

* 

Die Brüſſeler Münzkonferenz hat vorgeſtern 
ihre letzte Sitzung gehalten, ſie hat ſich bis Ende 
Mai vertagt. Daß ein Wiederzuſammentritt zu dem 
angegebenen Zeitpunkte ſtattfindet, gilt nach allen aus 
Brüſſel kommenden Nachrichten als ausgeſchloſſen 
und wird auch von der „Pol. Korr.“ in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Ueber die Schlußſitzung wird aus Brüſſel, 17. 
Dez., gemeldet: „Die Münzkonferenz nahm heute 
auf Antrag des italienischen Delegirten Beron de 
Renzis, welcher von Montefiore⸗Levi unterſtützt wurde, 
nachfolgende Rejolution an: Die internationale Münz⸗ 
konferenz erkennt den hohen Werth der Beweisaus⸗ 
führungen an, die ſowohl in den der Konferenz vor⸗ 
gelegten Berichten enthalten, wie auch bei den Be⸗ 
rathungen der Konferenz zu Tage getreten ſind; ſie 
behält ſich jedoch ihr weiteres Urtheil über die ihrer 
Prüfung unterbreiteten Materien vor und ſpricht der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
ihren Dank dafür aus, daß ſie zur der Konferenz 
Anlaß gegeben hat. Die Konferenz vertagt ihre Ar⸗ 
beiten nunmehr und beſchließt unter dem Vorbehalte 
der Zuſtimmung der betheiligten Regierungen, am 30. 
Mai k. Is. tieder zuſammenzutreten. Die Konferenz 


Zeitraumes die Frage von Grund aus ſtudire, damit 
man zu einem Einvernehmen gelange, welches den 
Grundprinzipien der Münzpolitik der verſchiedenen 
Länder keinen Eintrag thut.“ 


Inland. 

— Neuerdings ſind wiederum Fälle zur Kenntniß 
der Behörden gekommen, in denen Perſonen in Folge 
ihrer Leichtgläubigkeit und Unerfahrenheit bei dem 
Erwerbe von Looſen, Prämienpapieren oder 
Antheilſcheinen durch die mit dem Abſatze ſolcher 
Papiere beſchäftigten Gewerbetreibenden übervortheilt 
wurden. Es kommt vor, daß die ratenweiſe von den 
Käufern geleiſteten Zahlungen den Kurswerth der 
Papiere bedeutend überſteigen, daß über die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Gewinns übertriebene Vorſpiegelungen 
gemacht werden, und daß die Lieferung der Papiere, 


antheile unter nichtigen Vorwänden beanſtandet werden. 
Da die geſetzlichen Merkmale des Betruges ſich ſchwer 
nachweiſen laſſen, ſo gelingt es nur ſelten, die ſtattge⸗ 
hibten Uebervorthellungen ſtrafgerichtlich zu ahnden. 
Auch die zivilrechtliche Verfolgung der Anſprüche der 
geſchädigten Perſonen bleibt meiſt erfolglos, well die 
Lage des Geſchäfts in der Regel rechtlich unanfechtbar 
11 — 85 weil die Vollſtreckung ſich nicht ausführen 
äßt. 
zu empfehlen. 


Staaten von Nordamerika beſchloſſenen Maßregeln 
zur Einſchränkung der Einwanderung in das 
Geblet der Union bilden, wie die „Pol. Korr.“ meldet, 
den Gegenſtand eines Meinungsaustauſches zwiſchen 
den europälſchen Kabinetten. 
gezogen, ob es nicht geboten ſei, daß die europälſchen 
Regierungen im Hinblick auf die von dieſen Reſtriktionen 
zu gewärtigenden Rückwirkungen einen diplomatiſchen 
Schritt unternehmen, und es gilt als wahrſcheinlich, 
daß die Pourparlers der betheiligten Kabinette zu dem 
Beſchluſſe führen werden, in Waſhington bezüglich 
dieſer Angelegenheiten Vorſtellungen zu erheben. 


die ihrem Geſchäftsbetriebe durch den Geſetzentwurf 
über die Abzahlungsgeſchäfte drohende Gefahr durch 
eine Petition an den Reichstag abzuwenden, in welcher 
der Reichstag erſucht wird, den Entwurf, ſoweit 
derſelbe nützliche Arbeitsmaſchinen betrifft, ablehnen 
zu wollen. 
Petition, ſoweit es den Verkauf von Nähmaſchinen 
betrifft, nimmt eine Ausnahmebeſtellung ein, es erfüllt 
geradezu eine kulturelle Aufgabe, weil es den un⸗ 
bemittelten Bevölkerungsklaſſen die Möglichkeit bletet, 
unentbehrliche Handwerksgeräthe und Arbeitsmaſchinen 
durch geringe Theilzahlungen zu erwerben. 
daſſelbe durch geſetzliche Beſchränkungen unmöglich zu 
machen, verdiente es daher in vollſtem Maße den 
Schutz der Geſetzgebung. 


es oft als ein Mangel empfunden worden, daß das 
Material, welches zur Beurtheilung von Geſetzent⸗ 
würfen, Zollverträgen u. ſ. w. erforderlich iſt, nur 
ſchwer und bisweilen ſogar nur bruchſtückweiſe zu be⸗ 
ſchaffen iſt. 
die Sekretäre der Handelskammern in einer zu dieſem 
Zwecke berufenen Verſammlung eine Commiſſion ein⸗ 
geſetzt und mit dem Auftrage betraut, als Organ der 
deutſchen Handelskammern eine Zeitſchrift zu ſchaffen, 
welche das für die Handelskammern und ihre Mit⸗ 
glieder Wiſſenswerthe in zweckmäßiger Weiſe und 
möglichſter Kürze allen Betheiligten zugänglich macht. 
— — Commiſſion hat ein Programm ausgearbeitet 
n 
an die Handelskammern mit der Bitte, die ins 
Leben zu rufenden „Mittheilungen für Handel und 
Gewerbe“ zu unterſtützen. Die „Mittheilungen“ ſollen 
dem aufgeſtellten Programm gemäß unter Ausſchluß 
wiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen im Weſentlichen bringen; 
volkswirthſchaftliche Gebiet berührenden Geſetzentwürfe 
unter Hinzufügung eines Auszuges der Begründung; 
die ſeitens der Reichsämter oder der Landesregierungen 
den Handelskammern zugehenden Erlaſſe; Auszüge 
aus den Sitzungberichten dieſer Körperſchaften, ſoweit 
ſie von allgemeinem Intereſſe ſind; knappe Berichte 
über intereſſante Vorgänge der ſonſtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Interreſſenvertretungen in Deutſchland wie im 
Auslande; ein Verzeichniß der neuen Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der volkswirthſchaftlichen Literatur. 


Jahre 1891 bei den Poſtanſtalten insgeſammt auf 
27,009 Brieſſendungen 
74,919 Mark, 20 Werthbriefe und 698 Packete. 
Deutſch⸗Oſtafrika giebt es ein Poſtamt erſter 
Klaſſe in Dar⸗es⸗Salaam, Poſtanſtalten in Bagamago, 
Tanga, Lindi und Agenturen in Kilwa, Saadani und 
Tangani; nach dem Victoriaſon iſt ein regelmäßiger 
Poſtbotendienſt eingerichtet. 
gende Zahlen 1891 auf: 69,545 Briefe, 1005 Packete 
und 11,176 Telegramme. 
auch der Poſtanwelſungsdienſt mit 487 Stück hinzu⸗ 
gekommen. 


die Verſuche eine neue Partei zu bilden weitere be⸗ 
an Mittheilungen und zwar jolle das neue 
ar i P 
foricht den Wunſch aus, daß man während dieses eiprogramm eine deutliche Spitze gegen die Per 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches zuläſſig. 
glaubt auf betheiligter Seite auf einen zahlreichen 
Zuzug aus den bisherigen Fraktionen namentlich in 
Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland rechnen zu können. 


jowie die Auszahlung der Gewinne oder Gewinn⸗ 


Orientexpreßzuge nach Paris, um ſich der Behörde 
zu ſtellen. Cottu verſicherte, keine geheimen Papiere 
der Panama⸗HGeſellſchaft zu beſitzen. 

Frankreich. Paris, 17. Dez. „Matin“ be⸗ 
ſchuldigt heute den italieniſchen Exminiſter Crispf, 
verdächtige Verbindungen mit Cornelius Herz unter⸗ 
halten zu haben. Wie verlautet, ſoll auch die Ver⸗ 
haftung des Senators Greoy und des Abgeordneten 
Laur bevorſtehen. Ferdinand v. Leſſeps wird zunächſt 
nicht behelligt werden. Die maßgebende Preſſe billigt 
das Vorgehen der Regierung in vollem Maße und 
beklagt nur die unnöthige Härte, mit welcher die Ver⸗ 
hafteten faſt wie gemeine Verbrecher behandelt wurden. 
— Wie „Libre Parole“ berichtet, befindet ſich unter 
den beſchlagnahmten Papieren auch ein Verzeichniß 
aller Beſtechungen in der Panama⸗Affaire, das über 
3000 Namen von Politikern, Zeitungs direktoren und 
hochſtehenden Beamten enthält, und in welchem 20 
Millionen verrechnet ſind. 

Belgien. Brüſſel, 18. Dez. Eine neue 
Antiſclaverei⸗Expedition ſoll unverzüglich abgehen. 
Dieſelbe wird außer 200,000 Fres, baarem Gelde eine 
große Anzahl Gewehre und 2 Kanonen mitnehmen. 

Italien. Rom, 18. Dez. Der Juſtizminiſter 
brachte einen Geſetzentwurf in der Kammer ein, welcher 
Pfarrern verbietet, ein nicht vor dem Standesamt 
geſchloſſenes Eheband einzuſegnen. Die Nichtbeachtung 
dieſer Anordnung ſoll mit ſchwerer Kerkerhaft beftrait 
werden. 

Rußland. Warſchau, 17. Dez. Wegen der 
in der Umgegend der Kreisſtadt Lenczyca, Gouverne⸗ 
ment Petrikau, hauſenden bewaffneten Räuberbanden, 
welche Edelhöſe, Bauernwohnungen, Poſtwagen und 
Bahnzüge überfallen, verfügte der Gouverneur von 
Petrikau, daß ſämmtliche dies Gebiet paſſirenden 
Poſtwagen und Bahnzüge von ſtarken Militärab⸗ 
theilungen begleitet werden. 

Lodz, 17. Dez. Die Prüfung der Meiſter, 
Untermeiſter und Techniker in den Fabriken Ruſſiſch⸗ 
Polens auf ihre Kenntniß der Landesſprache, findet 
im Laufe der nächſten Woche ſtatt. Im Lodzer 
Kreiſe allein ſind in 71 Fabriken 266 Beamte zu 
prüfen. Wer die Landesſprache nicht beherrſcht, muß 
am 1. Januar beſtimmt entlaſſen werden. 

Petersburg, 18. Dez. Die Führer der 
Panslaviſten beſchloſſen anläßlich des 1893 ſtattfinden⸗ 
den 25jährigen Jubiläums des Slaviſchen Wohlthätig⸗ 
keitsvereins, einen allgemeinen Slaven-Congreß abzu⸗ 
halten, zu welchem die hervorragendſten Vertreter der 
ausländiſchen Slaven eingeladen werden ſollen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dauzig, 17. Dez. In der erſten Hälfte des 
Monats Dezember ſind in Neufahrwaſſer an inländi⸗ 
ſchem Rohzucker verſchifft worden: 45,440 Zollcentner 
nach England, 2000 nach Schweden und Dänemark 
(gegen 216,800 Zollzentner in der gleichen Zeit des 
Vorjahres). Geſammt⸗Export ſeit Beginn der Cam⸗ 
pagne 478,856 Zolleentner (gegen 1,000,515 reſp. 
476, 356 Zollcentner in der gleichen Zeit der beiden 
letzten Vorjahre). Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 
16. Dezember 1892: 555,634, 1891: 874,578, 1890: 
648,800 Zollcentner. An ruſſiſchem Zucker find bis⸗ 
her 25,638 Kollcentner nach England und 122 nach 
Skandinavien verſchifft worden (gegen 192,680 Zoll⸗ 
centner in der gleicher Zeit vorigen Jahres). Lager⸗ 
beſtand 4400 Zollcentner (gegen 81,820 Mitte 
Dezember v. J) 

* Dirſchau, 17. Dezbr. Zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung des weſtpreußiſchen Wablvereins regte 
geſtern Herr du Vois⸗Lukoſchin an, gelegentlich der 
für den Wahlkreis Dirſchau-Berent⸗Pr. Stargard 
durch den Tod des polniſchen Vertreters v. Koſſowski 
nothwendig gewordenen Reichstags-Erſatzwahl To 
frühzeitig wie möglich von Seiten des Wahlvereins 
in die Wahlbewegung einzugreifen. — Im Kreisaus⸗ 
ſchuß⸗Sitzungsſaale fanden heute Vormittag 11 Uhr 
die Ergänzungswahlen von 4 Kreistagsabgeordneten 
für den Wahlverband der größeren ländlichen Grund⸗ 
beſitzer des Kreiſes ſtatt. Es wurden wiedergewählt 
die Herren Rittergutsbeſitzer R. Heine⸗Narkau, Guts⸗ 
beſitzer Philippſen⸗Kriefkehl, Rittergutsbeſitzer Harraß⸗ 
Borroſchau, neugewählt Herr Gutsbeſitzer Paul Wan⸗ 
now⸗Gütland. An dem Wahlact betheiligten ſich 36 
von den 63 Wahlberechtigten. 

88 Dirſchau, 18. Dez. In Folge des anhalten: 
den Thauwetters löſte ſich geſtern gegen Abend unter⸗ 
halb unſerer Eiſenbahnweichſelbrücke die Eisdecke auf 
dem Weichſelſtrome und trieb in einzelnen größeren 
Tafeln langſam der Mündung zu. Heute früh 
folgten in allmähliger Auflöſung die Eisdeckbruchſtücke 
bis von Zeisgendorf her, ſo daß hier der Strom 
nahezu eisfrei ſich vorbeiwälzt. Der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand von 6 Fuß verhindert leider ein reichliches Ab⸗ 
ſtrömen des ſtellenweiſe hochgeſchichteten Grundeiſes. 
— Die hieſige Naturalverpflegungsſtation iſt aus 
Anlaß der Choleragefahr leider noch ausgeſchloſſen, 
jo daß die vielen „armen Relſenden“ oft in Spelunken 
unterkriechen müſſen und außerdem die Zahl der 
Betilec erheblich vermehren. 

RI Aus dem Kreiſe Flatow, 18. Dez. Für die 
Octſchaften Linde, Blugowo, Battrow, Neu⸗Battrow, 
Bonk, Geünhirſch, Dobrin, Poſenberg, Wedelshof, 
Grunau, Wittkau, Hüttenbuſch. Gr. und Kl. Butzig, 
Cziskowo, Scholaſtiſowo, Hütte, Oſſowo, Jasdrowo, 
Illowo, Radonsk, Pottliz, Bankau und Kappe ſollen 


Es iſt deshalb große Vorſicht für das Publikum 


— Die von der Regierung der Vereinigten 


Es wird in Erwägung 


— Die Nähmaſchinen⸗ Fabrikanten ſuchen 


Das Abzahlungsgeſchäft, heißt es in der 


Anſtatt 


— In den deutſchen Handelskammern iſt 


Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, haben 


wendet ſich nunmehr mittelſt Rundſchreibens 


Auſſätze und wirthſchaftspolitiſcher 


die das 


In Kamerun ſtellte ſich der Verkehr im 


über 


In 


431 Anweiſungen 


Der Verkehr wies fol⸗ 
Seit 1. Oktober 1891 iſt 


Köln, 17. Dez. Die „Köln. Ztg.“ erhält über 


on des Kaiſers aufnehmen, ſoweit dies mit den Be⸗ 
Man 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 17. Dezember. 
Baron Henry Cottu, gegen welchen in Paris ein 
Haftbefehl ausgegeben, iſt heute früh in Wien im 
Hotel „Imperial“ eingetroffen. Derſelbe ſuchte eine 
Audienz beim franzöſiſchen Botſchafter nach, welche 
ihm jedoch nicht bewilligt wurde. In biefigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß Cottu ſich 
ungehindert hier aufhalten kann, weil in dem zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich beſtehenden Auslieferungs⸗ 
vertrag die Auslieferung wegen Verbrechens oder 
Beſtechens nicht vorgeſehen iſt. — Wie die „Freie 
Preſſe“ meldet, reiſt Baron Cottu heute mit dem 


im Jahre 1893 im Redmann'ſchen Saale zu Linde 
vom Amtsgericht zu Flatow aus vom 16. — 19. 
Januar, 20. — 23. Februar, 20. — 23. März. 
17. — 20. April, 15. — 18. Mai, 12. — 15. Juni, 
10. — 13. Juli, 18. — 21. September, 13. — 16. 
November und 14. — 18 Dezember Gerichtstage ab⸗ 
gehalten werden. 

* Tuchel, 16. Dez. Als der 21jährige Kamepfi 
aus Schmiedebruch am 12. d. Mts. im Walde Holz 
fällte, fiel eine Fichte in der Weiſe auf einen anderen 


noch ſtehenden Baum hin, daß der junge Mann mit 


der Bruſt in den beiden Stämmen eingeklemmt wurde. 
K. iſt der Sprache vollſtändig beraubt und ſein 
baldiger Tod iſt gewiß. d 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 16. Dez. Der Schacht 
der Braunkohlengrube Buko in Goſtoczyn hat nach 
der Angabe der Grubenarbeiter bereits eine Tiefe 
von 80 Mtr. 
iſt, ſo ſindet Herr Bukofzer, der Beſitzer des Kohlen⸗ 
bergwerks, immer mehr Abnehmer. Es ſind bereits 
mehrere Waggonladungen Braunkohle von Tuchel aus 
für Fabriken größerer Städte verſandt worden. Auch 
die Bewohner von Tuchel und Umgegend befreunden 
ſich immer mehr mit dem für die hieſige Gegend 
neuen Brennmaterial. Nach Neujahr gedenkt Herr 
Bukofzer die Ausſchachtung des Kohlenlagers in 
größerem Maßſtabe zu betreiben. Zu dieſem Zwecke 
läßt er ſich wieder eine größere Anzahl Gruben⸗ 
arbeiter aus Sachſen kommen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 15. Dez. Der 
Neubau des Pfarrhauſes in Schaffarnia iſt beendet 
und wird bereits ſeit einigen Wochen bewohnt. An 
den Neubau einer evangeliſchen Kirche des Kirchſpiels 
Schaffarnia iſt leider noch nicht zu denken und man 
wird jedenfalls noch lange mit dem ſehr beſchränkten 
Schulzimmer, in welchem die Andacht bis jetzt ab⸗ 
gehalten wird, fürlieb nehmen müſſen. 
Ekllerwalde, 16. Dez. Unſere Niederung erzeugt 
jährlich etwa 20,000 Ctr. Tabak. Beim Verwlegen 
und Verkauf des Tabaks wurden und werden noch 
etwa 10 Schnüre (gleich 5 Kilogramm) zu einem 
Bunde gebunden, und dies wurde bisher mit Käm⸗ 
penweiden ausgeführt. Beim Deichgeſchworenen 
wurde das Bund aus den fiskaliſchen Kämpen in der 
Stärke von 30 Centimeter mit 0,50 Mk. und 0,10 Mk. 
Anweiſegeld bezahlt. Wer viel Tabak baute, brauchte 
etwa 6 bs 7 Bund und hatte dadurch eine Ausgabe 
von 3,50 bis 4 Mk. Seit der Zeit, da Tabak in 
der Niederung gebaut wird, iſt den Produzenten das 
Recht ſtets zugebilligt worden, Weiden zu dem an⸗ 
gedeuteten Zwecke aus den fiskaltſchen Kämpfen zu 
beziehen. Erſt kürzlich iſt dies von der Strombau⸗ 
verwaltung verboten worden, wodurch der Tabaks⸗ 
produzent in die größte Verlegenheit gebracht iſt. 
Nur zum Dachdecken werden Weiden verabfolgt, je⸗ 
doch muß der Käufer hierüber eine Beſcheinigung des 
Gemeindevorſtehers vorzeigen. Mit Draht zu binden, 
verbietet der Käufer, da der Taback darunter leidet, 
Bindfaden iſt dagegen zu ſchwach. Es muß demnach 
dſcke Schnur dazu verwendet werden. Es erwachſen 
hierdurch dem Tabaksproduzenten, welcher früher für 
dieſen Zweck 4 Mk. ausgab, 70 bis 80 Mk. Koſten. 
Die Landleute ſind der Anſicht, daß, da der Taback an 
Steuer ſehr bluten muß, und dem Staate hier 
360,000 Mk. einbringt, der Produzent aber mit 
vielen Kalamitäten zu kämpfen hat, es wohl recht 
und billig wäre, dies Verbot aufzuheben, ſo ſollen 
ſpäter Verſammlungen zur Abfaſſung einer Petition 
an das Haus der Abgeordneten abgehalten werden. 

T Reichenbach Oſtpr., 17. Dezhr. Bei der 
heutigen Treibjagd auf hieſiger Feldmark wurden von 
29 Schützen 37 Haſen erlegt. 

* Königsberg, 17. Dezbr. Eine Königsberger 
Sage, welche in vielen Kreiſen noch unbekannt ſeln 
dürfte, handelt von dem „Weihnachtswaſſer.“ In der 
Weihnachtszeit zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt, wie ſich 
hier das Volk erzählt, alles Waſſer Wein, aber wehe 
dem, der dieſes Geheimniß entdeckt und ein Wort 
dabei ſpricht. Denn, ſo erzählt der Volksmund weiter, 
bet den Eltern des verſtorbenen V. in Königsberg 


Kleines Feuilleton. 

* Ueber die Erſcheinung von Eisbergen auf 
der Breite von Buenos Ayres (38 Gr. ſüdl. Br. 
und 35 Gr. 43 Min. weſtl. Lg. v. Grenw.) wird der 
„Voſſ. Ztg.“ von einem Seeoffizier geſchrieben: Wir 
hatten am 1. Auguſt dieſes Jahres den Hafen von 
Wellington (Neu⸗Seeland) verlaſſen und ſegelten mit 
weſtlichem Winde, ſo daß wir zu Anfang September 
Kap Horn und gegen den 10. September die Grenze 
des ſuͤdlichen Treibeiſes paſſirt hatten. Es gehört zu 
den größten Seltenheiten, daß man ſpäter noch Eis⸗ 
berge zu paſſiren hat; nur anhaltend ſüdöſtliche 
Stürme vermögen von den South Shetlands⸗Inſeln 
abgetriebene Eisberge aus der Antarttiſchen Trift, 
ihrem natürlichen Kurs, zu vertreiben. Wir waren 
bis zum 38. Gr. ſüdl. Br. und 35. Gr. 43 Min. 
weſtl. Länge von Grenw. geſegelt, ohne auch nur 
irgend welche Anzeigen für vorhandenes Eis zu 
haben. Sowohl die Temperatur des Waſſers wie 
der Luft waren normal. Ich hatte am 15. Sep⸗ 
tember 1892 früh morgens 5 Uhr an der Steuer⸗ 
bordſelte in der Dämmerung eine Erſcheinung wahr⸗ 
genommen, die ich bei der zweifelhaften Beleuchtung 
für ein unter Dampf fahrendes großes Kriegsſchiff 
halten mußte. Bald darauf tauchte zu meinem Er⸗ 
ſtaunen auch an Backbord eine ähnliche Erſcheinung 
auf, die mir nun auch von dem Ausgucksmann ge⸗ 
meldet wurde. Ich war gezwungen, da keine Lichter 
zu ſehen waren, zu warten, bis das Tageslicht beſſere 
Beobachtung geſtattete. Ich war nicht wenig über⸗ 
raſcht, als ich dann mit dem Glaſe feſtſtellen konnte, 
daß die vermeintlichen Schiffe Eisberge waren. Ich 
ſtellte ſofort jeit, daß die Temperatur der Luft ſowohl 
wie die des Waſſers am Tage vorher mit 11,5 Gr. 
Celſius und 9 Gr. Celſius gemeſſen war. Die Luft 
hatte ſich ſeitdem nicht verändert. Von Ferne leuchte⸗ 
ten die Koloſſe in den verſchiedenſten Faben, die 
zwiſchen grau, ſchwarz, grün und blendendem weiß 
abwechſelten. Eine ungeheure Brandung, die ſich an 
ihnen brach, war weithin zu hören; ein Geräuſch, 
das ſowohl dadurch entſtand, daß die Wogen uns 
mittelbar gegen die Berge anſchlugen, als es auch 
dafür zeugte, daß eine ungeheure Breite des Eiſes 
ſich unter Waſſer befand. Bei dem feltenen Vor⸗ 
kommen ſolcher Eis flächen in dieſer Region (Buenos 
Ayres Breite 38 Gr. ſüdl.), verſuchten wir es, die 
Größenverhältniſſe durch Winkelmeſſung feſtzuſtellen. 
Es gelang uns bei einem der uns am nächſt befind⸗ 
lichen Eisberge folgendes feſtzuſtellen: Höhe des 
Berges 353“ engl., Länge 1,5 Seemeilen. Rechnet 
man nun hier hinzu, daß die fünffache Höhe ſich 


H unter Waſſer befindet, ſo erhellt hieraus der unge⸗ 


heure Umfang eines ſolchen treibenden Eisberges und 


. 1 die dadurch entſtehende Gefahr für die Schifffahrt. 


Innerhalb acht Stunden, bei zehn Seemeilen Fahrt 
ſtündlich, paſſirten wir in der Entfernung von zwei 


— 


Da die Kohle von vorzüglicher Güte 


diente ein ſehr ordentliches Mädchen, welches am 
Weihnachtsabend die Stuben aufwaſchen ſollte und 
mit der Arbeit noch bis gegen 12 Uhr beſchäftigt 
war. Darauf holte die Fleißige aus dem Brunnen 
friſches Waſſer, trank zufällig einen Schluck davon 
und merkte, daß es Wein war. „Mine!“ — rief 
ſie verwundert dem neben ihr beſchäftigten Dienſt⸗ 
mädchen zu — „Mine, dat Waater öſſ Wien!“ — 
In demſelben Augenblicke ertönte eine dumpfe Geiſter⸗ 
ſtimme: „Diene Ooge ſind mien!“ und ſie erblindete 
zur derſelbigen Stunde für ihr Lebelang. — Merk⸗ 
würdig erſcheint es nur, daß der „Weihnachtsgeiſt, 
plattdeutſch ſprach, eine Gewohnheit, welche die Spi⸗ 
ritiſten an den vierdimenſionalen Lebeweſen bisher 
noch nicht entdeckt haben. 

* Ortelsburg, 16. Dez. Zu Tode geprügelt hat 
dieſer Tage ein Arbeiter in dem Dorfe Rheinswein 
ſeine Ehefrau. Dieſelbe war dem Trunke ergeben 
und als ſie eines Abends wiederum in betrunkenem 
Zuſtande nach Hauſe gekommen war, ergriff ihr Mann 
einen ziemlich fingerdicken Strick, legte denſelben mehr⸗ 
fach zuſammen und ſchlug damit auf den Kopf ſeiner 
Frau ſo lange, bis ſie kein Lebenszeichen mehr von ſich 
gab. Der Tod iſt dann auch ſofort, wie die ſtattge⸗ 
habte Sektion ergab, infolge Gehirnſchlags eingetreten. 
Einige Tage vorher ſoll der Mann aus gleicher Veran⸗ 
laſſung die Frau mit einem hölzernen Spaten derartig auf 
den Kopf geſchlagen haben, daß der Spaten zerbrach. 
Der Mörder ſitzt hinter Schloß und Riegel. — 
Wie vorſichtig man mit jeder, auch der kleinſten 
Wunde fein muß, belehrt folgendes höchſt beklagens⸗ 
werthes Ereigniß. Die Frau des Eigenfäthnerd V. 
zu Olſchtenen hatte ſich eine unſcheinbare Wunde an 
einem Finger zugezogen und ſcheuerte, bevor ſelbige 
geheilt, ein kupferaes Gefäß; infolgedeſſen trat Blut⸗ 
vergiftung ein, welche ſich ſo verſchlimmerte, daß ihr 
die Hand amputirt werden mußte. 

Neidenburg, 16. Dez. Einem Schwindel ſind 
die hieſigen Behörden auf die Spur gekommen: Aus 
einem Dorfe unſeres Kreiſes waren auffallend viele 
Geſuche um Bewilligung von Altersrenten beim hiefi- 
gen Landrathsamte eingegangen, welche, da ſie mit 
den nöthigen Beſcheinigungen und Atteſten verſehen 
waren, auch bewilligt wurden. Den Nachjorſchungen 
des Gendarms K. iſt es nun gelungen, feſtzuſtellen, 
daß vier ſolcher Rentenempfänger bis vor wenigen 
Jahren Grundſtücke beſeſſen haben und nun ein Aus⸗ 
gedinge aus denſelben beziehen, zum Empfange der 
Altersrente mithin nicht berechtigt ſind. Die Unter⸗ 
ſuchung ſoll bereits eingeleitet ſein. 

Memel, 17. Dez. Ein großer Brand hat in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend das Zimmer me ſter 
Henſeler'ſche Grundſtück in der Lindenallee (ver: 
längerte Alexanderſtraße 2a) faſt gänzlich eingeäſchert. 
Es war ein außerordentlich hübſcher, zweiſtöckiger 
Bau, im Schweizer Styl aus Fachwerk aufgeführt. 
Dieſer leichten Bauart iſt vor Allem die rapide 
Schnelligkeit zuzuſchreiben, mit der das Feuer um ſich 
griff, und die große Ausdehnung, die es gewinnen 
konnte. Der Brand entitand etwa um 321 Uhr in der 
von der Frau Kaufmanns ⸗Wittwe Born und 
Familie bewohnten Oberwohnung des Hauſes 
und zwar in der Küche. Als die Familien⸗ 
mitglieder durch den jüngſten Sohn, der zus 
fällig erwachte und Qualm bemerkte, geweckt wurden, 
hatte das Feuer ſchon ſolche Ausdehnung angenommen, 
daß es den Bewohnern dieſer Etage nur noch gelang, 
das nackte Leben zu retten. Die ganze Habe der 
Familie, alle Kleidungsſtücke, Wäſche ꝛc. ſind den 
Flammen zum Opfer gefallen. Nicht viel beſſer wie 
dieſer Familte, die nur dem rechtzeitigen Erwachen 
des Knaben ihr Leben verdankt, ging es den übrigen 
Bewohnern des Hauſes, Herrn Kaufmann Heinrich 
Pitcairn und Famtlie und dem Hauseigenthümer, 
8 Zimmermeiſter Henſeler und Familie. Auch 
ie mußten, nur ganz nothdürftig bekleidet, ſchleunigſt 
auf die Straße flüchten und haben nur ſehr wenig 
Moblliar gerettet. f 

Bromberg, 15. Dez. Trotzdem die Sozlal⸗ 
demokraten in Poſen und Weſtpreußen unter der 


bis fünf Seemeilen zwölf ſolcher Berge, wobei die in 
großer Entfernung treibenden gar nicht in Betracht 
gezogen ſind. Vermuthlich ſind dieſe Eisberge im 
Urſprung als ein oder doch ſehr wenige Stücke ab⸗ 
getrieben und erſt durch die erhöhte Temperatur zum 
Brechen gelangt, und ſchwimmen nun als kleinere 
Theile, von Wind und Strömung getrieben, umher. 

* Ein Spiritiſtengeſchichte. In Miſſouri 
war einem Manne, der der Lehre des Spiritismus 
huldigte, die Frau geſtorben, aber das hinderte ihn 
nicht, den Verkehr mit ihr durch ein Medium fortzu⸗ 
ſetzen. Allwöchentlich überbrachte das Medium die 
Wünſche der Frau aus den himmliſchen Gefilden auf 
die Erde. Zuerſt verlangte ſie von dem Manne Geld 
zu weißen Engelskleidern, natürlich alles vom feinſten 
Stoff, wie es ſich für den Himmel ſchickt, dann zu 
goldenen Flügeln, was ziemlich hoch kam. Für „Aus⸗ 
flüge“ mußte der getreue Ehemann hin und wieder 
ein Taſchengeld ſchicken, auch die Reparatur der 
Engelskleider, aber namentlich der Flügel, koſtete 
ſchweres Geld. Der biedere Mann hatte der Seligen 
ſchon etliche Male ſagen laſſen, ſie ſolle ſich ein 
wenig einſchränken, wenn anders es die himmliſche 
Sitte erlaube. Endlich aber ging dem Manne doch 
die Geduld aus, und auch den Verwandten des 
Mannes kam es zu dick, als ſie erfuhren, daß der 
Mann von dem Medium bereits um 3—4000 Dollars 
geprellt worden war. Sie forſchten nach, wohin das 
Geld gekommen und fanden, daß alles auf des 
Mediums Namen in der Bank deponirt war. Der 
betrogene Mann war, — es iſt das ein ſelten vor⸗ 
kommender Fall — vom Spiritismus furirt. 

* Ein Sträfliugs⸗Aufruhr. wie er wohl ſelten 
zu verzeichnen iſt, hat ſich in der Strafanſtalt zu 
Königgrätz ereignet. Unzufrieden mit der Behandlung 
und Beköſtigung, rotteten ſich am Freitag 170 
Sträflinge zuſammen und bedrohten, nachdem ſie 
Thüren, Fenſter und Laternen zerſchlagen, das Pflaſter 
aufgeriſſen und die Dielen beſchädigt hatten, die 
Gefangenen⸗Aufſeher. Die Gefängnis direktion rief 
eine Abtheilung des 42. Infanterte⸗Regiments herbei, 
welche die Aufrührer mit aufgepflanztem Bajonnett in 
die Zellen zurückdrängte. Die Rädelsführer wurden 
in Ketten gelegt und die Strafanſtalt mußte von 
Militär und Gendarmerie bewacht werden. Zu 
. un 85 Sträflinge, ehe das Militär 
eintraf, n ihren Zellen befindliche ſä 
Brand geſteckt hatten. . 

* 


Einen jähen Tod haben im Pflerſchthal in 


Tirol die Führer Johann Windiſch und Joſef Mühl⸗ 
ſteiger am vorigen Sonnabend auf der Gemſenjagd 
gefunden. Ste hatten früh 5 Uhr ihre Wohnungen 
verloſſen, um von Anichen aus die Pfeiferſpitze zu 
erſteigen, und ſind bis zu den ſogenanten Bären⸗ 
flecken gekommen. Hier müſſen ſie ein Windsbrett 
(eine Vertiefung, die mit zuſammengewehtem Schnee 
verglättet ausgefüllt iſt) haben überſchreiten wollen. 


polniſch ſprechenden Arbeiterbevölkerung nur eine 
verſchwindend kleine Anzahl von Anhängern beſitzen 
und der in der Stadt Poſen beſtehende polniſche 
Arbeiterverein „Gleichheit“ ſich kürzlich erſt aufgelöſt 
hat, ſo wird die Agitation von auswärts doch mit 
Eifer wie bisher fortgeſetzt. Dieſer Tage ſind wieder 
ſoztaliſtiſche Flugblätter in die Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
häufer Kujawiens gelegt worden, in welchen vor 
Allem die Bauern aufgefordert werden, ſich der 
ſozialiſtiſchen Bewegung anzuſchließen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


e - „Nachdruck verboten. 

20. Dez.: Trübe, meiſt mäßiger Wind, 
Niederſchläge. Temperatur nahe 6. 

21. Dez.: Normale Temperatur, meiſt be⸗ 


deckt. Vielfach Niederſchläge. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 19. Dezember. 

* [Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Richard Schultz in Strasburg iſt zum Amts⸗ 
richſer in Schlochau ernannt worden. 

*Die Geiſtlichen der Diozeſe Elbing] haben 
ihrem verſtorbenen Vorgeſetzten Herrn General⸗ 
Superintendenten Dr. Taube eine Kranzſpende gewid⸗ 
met. Herr Pfarrer Schiefferdecker hat ſich zur Theil⸗ 
nahme an den Begräbnißfeierlichkeiten nach Danzig 


begeben. 
*[Kriegerverein.] Am Sonnabend Abend be⸗ 
ging der hieſige Kriegerverein im Vereinslokale 


„Deutſcher Kaiſergarten“ ſeine Weihnachtsfeier. Bei 
Eintritt in die mit Guirlanden und Fahnen geſchmück⸗ 
ten Feſträume zog jedes Kind der Vereinsangehörigen 
ein Loos, welches gewinnen mußte. Die Gewinne 
beſtanden in Fahnen, Trommeln, Schreibzeugen, Näh⸗ 
läſtchen, Puppen, Trompeten, Säbeln ꝛc. Zu be⸗ 
ſchenken waren etwa 250 Kinder. In der Mitte des 
Saales ſtand ein bis an die Decke reichender, ſchön 
geſchmückter und mit vielen Kerzen erleuchteter Weih⸗ 
nachtsbaum. Nachdem die Verlooſung beendet war, 
hielt an Stelle des erkrankten erſten Vorſitzenden der 
Schriftführer des Vereins, Herr Lieutenant Kluth, die 
Feſtrede, welche mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer endete. Hierauf wurde ſtehend 
mit Muſikhegleitung die Nationalhymne geſungen. Von 
mehreren Kindern wurden noch Weihnachtsgedichte 
vorgetragen. Unter Abſingung von geiſtlichen wie 
patriotiſchen Liedern und Muſikbegleitung wurde unter 
Führung des Vorſitzenden der Tannenbaum umkreiſt 
und folgte darauf die Beſcheerung. Nach Entfernung 
des Tannenbaumes aus der Mitte des Saales begann 
mit einer Polonaiſe der Tanz, welcher die Theil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. ö 

„Stadttheater.“ Unermüdlich iſt die Direktion 
unſeres Stadttheaters bemüht, durch reiche Abwechſe⸗ 
lung die Theaterluſt rege zu erhalten und dem 
Publikum eigenartige Genüſſe zu bereiten. Di 
thätigkeitsvorſtellung zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins, deren erſter Theil ſehr geeignet iſt, 
auf das Gemüth der Kinder ſegensreich einzuwirken, 
wird am Dienſtag wiederholt und hat an dieſem 
Abend jeder Erwachſene, der die Vorſtellung beſucht, 
die Berechtigung, ein Kind auf dem nebenliegenden 
Platz frei einzuführen. Wir hoffen, daß von dieſem 
Entgegenkommen recht ausgiebig Gebrauch gemacht 
werden möge. 

»Die Weihnachtsferien] in den Volksſchulen 
unſerer Stadt ſollten nach der durch den Regierungs- 
Präſidenten genehmigten Ferlenordnung nur bis zum 
1. Januar incl. dauern. Jetzt hat, wie man uns 
mittheilt, die Schulbehörde angeordnet, daß die 
Ferien bis Montag, den 2. Januar einſchließlich 
dauern. Es ſind demnach die Volksſchüler und ihre 
Lehrer nicht gezwungen, zu etwaigen Reiſen einen 
Sonntag benutzen zu müſſen. Dem vor einiger Zeit 


Die Wohl⸗ ft 


an dieſer Stelle ausgeſprochenen Wunſche iſt ſomit 


Folge gegeben worden. 

[Das Reſultat der Reichstags⸗Stichwahl 
in Stuhm⸗ Marienwerder liegt nunmehr vollſtändig 
vor. Es haben erhalten: Rittergutsbeſitzer v. Doni⸗ 
mirski⸗Hinterſee 8423, Polizeidirektor Weſſel⸗Danzig 
7330 Stimmen. Ecſterer iſt mithin mit einer Ma⸗ 
jorität von 1093 Stimmen gewählt. 

* [Sparkaſſe. Behufs Abſchluß der Con ſos 
und Berechnung der Zinſen pro 1892 bleibt die 
Sparkaſſe vom 27. d. Mts. bis incl. 2. Januar 1893 
geſchloſſen. Es werden in dieſer Zeit nur E nlagen 
auf neue Bücher angenommen. 

[Auf der Weihnachtsmeſſe] zum Beſten 
der Kinder- Bewahranftalten, die geſtern in der 
Bürgerreſſource ſtattfand, herrſchte von Nachmittags 
bis ſpät Abends ein reges Treiben. Die Veranſtalter 
hatten aber auch alles aufgeboten, den Beſuchern den 
Aufenthalt recht angenehm zu machen. Die Arrange⸗ 
ments waren vorzügliche. Gleich beim Eintritt fiel 
unſer Blick auf einen mächtigen Tannenbaum, der mit 
allerlei nützlichen Gegenſtänden behangen war. Rings 
heerum im Saale waren dann Blumentiſche, Spieltiſche, 
Büffets ꝛc. in maleriſcher Ordnung aufgeſtellt, bei 
welchen eine Reihe ſchöner Damen beſchäftigt waren, 
die Käufer oder auch diejenigen, welche im Spiele 
um Fortuna's Gunſt warben, in liebenswürdiger und 
bezaubernder Weiſe zu bedienen. Eine gelungene 
Ueberraſchung wurde den Beſuchern zu Theil durch 
die Aufführung eines 1aftigen Luſtſpiels: „Johannes 
Schnörche“, das einen vollen Lacherfolg erzielte und 
auch den Darſtellern namentlich dem des Johannes 
Schnörche, Herrn E, vielen Beifall einbrachte. Unter 
ſolchen Umſtänden konnte denn auch der Ecfolg nicht 
ausbleiben. Es dürften im Ganzen etwa 2200 Mk. 
eingekommen ſein. 

Neuer Tarif.] Am 1. Januar tritt für die 
Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck auf den 
preußiſchen Staatsbahnen ein neuer Tarif in Kraft, 
der die Beſtimmungen der neuen Verkehrsordnung 
und die von den preußiſchen Staatsbahnen dazu er⸗ 
laſſenen Zuſatzbeſtimmungen enthält. In letzteren tritt 
manche Aenderung ein, wovon wir die hauptſächlichſten 
nachſtehend hervorheben: 1) Die Gebühr für die 
drahtliche Vorausbeſtellung von Fahrkarten und die 
Weiter⸗Expedition des Gepäcks in Fällen, in denen 
die Abgangsſtation direkte Karten bis zur Be⸗ 
ſtimmungsſtation nicht ausgeben kann, iſt von 50 Pf. 
auf 25 Pf. herabgeſetzt. Gegen dieſelbe Gebühr 
können auch die zum Uebergang in eine höhere 
Wagenklaſſe oder einen theuren Zug erforderlichen 
Zuſatz⸗Karten drahtlich vorausbeſtellt werden. 2) Außer 
den durch die Verkehrs⸗Ordnung vorgeſehenen Fällen 
iſt Anträgen auf Zurücknahme von Fahrkarten, die 
noch nicht durchlocht ſind, ſeitens der Schalterbeamten 
vor oder unmittelbar nach Abgang des betreffenden 
Zuges in Fällen eines Irrthums oder der Er- 
krankung des Reiſenden oder aus ſonſtigen Billigfeti3= 
rückſichten zu entſprechen. (Bisher konnte die Zurück⸗ 
nahme erfolgen.) 3) Eine Abſtempelung der Rück⸗ 
jahrkarten vor Antritt der Rückreiſe findet nicht mehr 
tutt. 4) Das Lebensalter der Kinder, die zum 
halben Fahrpreis befördert werden, iſt genauer feſt⸗ 
geſetzt, und zwar auf die Zeit vom vollendeten 4. bis 
zum vollendeten 10. Lebensjahr. Der Fahrpreis für 
Kinder iſt ſtets auf 5 Pf. abzurunden. Kinder, für 
die bezahlt iſt, haben Anſpruch auf einen vollen Stitz⸗ 
platz. 5) Die Entſcheidung darüber, ob eine be⸗ 
ſchädigte Fahrkarte noch giltig iſt, iſt im Zuge in die 

and des Zugführers, auf der Station in die des 

tattonsvorſtehers gelegt. 6) Dem Reiſenden iſt die 
Verpflichtung auferlegt, daß er auf den Wagenwechſel⸗ 
ſtationen und auf Stationen, auf denen Züge nach 
verſchiedenen Richtungen halten, ſelbſt dafür ſorgt, 
daß er in den richtigen Zug gelangt, ſowie, daß er 
am Ziele ſeiner Reiſe den Wagen verläßt. 7) Zur 
Unterbringung von Handgepäck iſt dem Netjenden nur 
der Anſpruch auf den über oder unter ſeinem Sitz⸗ 
platz befindlichen Raum zugeſtanden. 8) Im Falle 
mangelhafter oder ungenügender Verpackung von 


Die Unterlage iſt gebrochen, die Unglücklichen ſind ab⸗ 
geſtürzt und von den nachſtürzenden Schneemaſſen 
begraben worden. Als ſie abends nicht zurückgekehrt 
waren, entſtand in Pflerſch große Sorge um fie. 
Sonntag früh verkündete der Pfarrer von der Kanzel 
herab die Sachlage. Nach beendetem Gottesdienſt 
begaben ſich 28 Männer auf die Suche. Ste gingen 
den Spuren der Beiden nach, kamen zu der Lawine, 
aus der die Hand des Mühlſteiger hervorragte und 
gruben die Leichname aus. Windiſch war an Kopf 
Arm und Bruſt fürchterlich zerſchlagen. Er muß 
noch einige Stunden gelebt haben, da er am Kopfe 
in einer ausgebauchten Höhle lag. Mühlſteiger 
zelgte geringere Verletzungen. Die beiden Verun⸗ 
glückten zählten zu den beſten Führern Tirols und 
ſind vielen Alpenfreunden durch gemeinſame Berg⸗ 
fahrten lieb und werth geworden. Windiſch war erſt 
am 13. November aus dem Kaukaſus zurückgekehrt, 
we er mit dem Dr. Merzbacher aus München elf bis 
dahin noch unerſtiegene Eisgipfel bis zu 4550 Meter 
Höhe erſtiegen hatte. Mühlſteiger hinterläßt eine 
junge Wittwe mit zwei etwa ein Jahr alten Kindern. 

* In einer Höhlenwohnung des Stadtwaldes 
zu Gleiwitz iſt es gelungen, eine ſechsköpfige Räuber⸗ 
bande dingfeſt zu machen. Bei der Entdeckung des 
Diebesneſtes ſpielte der Zufall eine hervorragende 
Rolle. Es war einem Manne aufgefallen, daß eine 
Frau regelmäßig in der Mittagſtunde einen großen 
Korb von der Lindenſtraße nach dem Stadtwalde 
trug. Er ſchlich der Frau unbemerkt nach und jah, 
daß ſie in dem Dickicht in eine Höhlenwohnung kroch. 
Auf die Anzeige dieſer Wahrnehmung beſchloß die 
Polizeibehörde, das Neſt auszuheben. Der Gendarm 
Rabe aus Petersdorf warf ſich in die Kleider einer 
Arbeiterſrau und der Geheimpoliziſt Glombitzer ver⸗ 
kleidete ſich als Strolch, dort „Hachar“ genannt. 


Auf dieſe Weiſe gewannen ſie Einlaß in die Höhlen⸗ 


wohnung und fanden hier die Räubergeſellſchaft, 
deren Hauptmann ein heruntergekommener und ver⸗ 
trunkener Tiſchler Namens Przydylok aus Peters dorf⸗ 
Ellguth war, vollzählig und gerade beim Mittagsbrod 
vor. Sämmtliche Räuber wurden gefeſſelt und ins 
Gefängniß geführt. 

* Erdſturz. Am Freitag voriger Woche ſenkte 
ſich Abends plötzlich eine Theilſtrecke der Via Toledo, 
der belebteſten Sraße Neapels, und bald entſtand ein 
etwa 120 Meter langer und an 2 Meter tiefer 
Spalt, der den Verkehr auf der Straße gänzlich unter⸗ 
brach. Die Polizei eilte herbei. Mehrere Beamte 
ſtiegen in die Spalt hinab. Da ſtürzten plötzlich 
andere Erdmaſſen nach und 2 der Poliziſten wurden 
begraben, konnten aber, wenn auch ſchwer verletzt, 
gerettet werden. Während die Sicherheitsorgane der 
Stadt in der Via Toledo beſchäftigt waren, erſcholl 
plötztich der Ruf, daß in der Via Pendino ein alter 
Palaſt e a ſei. Die neue Unglücks⸗ 
nachricht beruhte auf Wahrheit. Von den Trümmern 


des zuſammenſtürzenden Hauſes war ein Ehepaar er⸗ 
ſchlagen worden, während die 3 Kinder der Unglück⸗ 
7 7 wie durch ein Wunder mit dem Leben davon⸗ 
amen. 

* Aus den Geheimniſſen des Harems. 
Nach einem in Konjtantinopel umlaufenden Gerüchte, 
daß ſich aus bekannten Gründen nur ſchwer auf ſeine 
Richtigkeit hin prüfen läßt, herrſcht im kaiſerlichen 
Serail eine ungeheure Aufregung wegen eines im 
Harem vorgekommenen ſchrecklichen Verbrechens. 
Fünf außerordentlich ſchöne Odalisken, die erſt vor 
einigen Tagen aus Egypten als Geſchenk des Khedive 
an den Sultan in Konſtantinopel angekommen waren, 
wurden am 15. Dezember Abends in ihren Betlen 
als Leichen gefunden. Die Aerzte ſtellten feſt, daß 
die Mädchen vergiftet worden ſeien; man vermuthet, 
daß fie als Opfer der Eiſerſucht ihrer Genofjinnen 
ſtarben. Drei Eunuchen, die beſchuldigt werden, den 
Mädchen das Gift eingegeben zu haben, ſollen in 
Haft genommen und in Ketten gelegt worden jein. 

* Die Cholerakrawalle in Rußland finden 
jetzt ihr Nachſpiel vor verſchiedenen Kriegsgerichten. 
Nach einer Meldung aus Mariupol hat das dort 
abgehaltene Kriegsgericht von den Perſonen, welche 
wegen Ausſchreitungen anläßlich des Auftretens der 
Cholera in Juſowka angeklagt waren, 4 zum Tode, 
eine Anzahl anderer zu Kerkerſtrafen verurtheilt und 
27 Angeklagte freigeſprochen. 

* Blitzableiter. A.: „.. Hören Sie, Freund, 
die ewige Schimpferei von Ihrer Frau wär mir aber 
doch zuwider!“ B.: „Laſſen Sie ſie doch! Sie ſingt 
nicht, fie ſpielt nicht Klavier und — austoben muß 
fie ſich doch auch!“ 

»Liebenswürdiges Anerbieten. Vater (ſchreibt): 
„Wenn mein Junge wieder faul und nachläſſig iſt, 
ſo bitte ich Sie, Herr Lehrer, ihn tüchtig durchzuhauen! 
Zu Gegendienſten jeder Zeit bereit!” u 

* Sajernenhofblüte, Feldwebel: „Sie, Müller, 
wie ſehen Ste denn aus? ... Drei Tage hat der 
Kerl Urlaub gehabt und iſt ſchon wieder ganz ciel ſert!“ 

* Küuſtlerſtolz. Schauſpieler: „.. . Meinen 
Namen wollen Sie willen ? Beſitzen Sie denn 
kein Konverſations⸗Lex kon?“ i 

»Aus dem Leben. Wer ſich am wenigſten 
ſelbſtändig mit einer Meinung herauswagt, ſchreit 
meiſt in der Menge am lauteſten mit. 

* Math zur Vorſicht. Meier (beim letzteu 
Examen): „Du, Freund, ich gebe Dir mein Wort 
darauf, wenn ich morgen noch einmal durchfalle, raufe 
ich mir alle Haare aus!“ — Müller: „Da würde 
ich mir fie lieber doch recht kurz ſchneiden !“ 

* Heim gegeben. Theaterdirektor: „Meine 
Schauſpieler ſind in Wahrheit Sterne der Kunſt.“ — 
Herr: „Das glaube ich ſchon. Sobald ſie aufgehen, 
ſchläft Jeder ein!“ 
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Reiſegepück kann dieſes zwar gleichwohl angenommen 
werden, der Aufgeber hat aber die fehlende oder 
mangelhafte Verpackung unterſchriftlich anzuerkennen. 
9) Der für Verſicherung der Lieferfriſt zu zahlende 
Betrag iſt von 2 vom Tauſend auf 2 vom Tauſend 
der angegebenen Summe für je angefangene 200 Km. 
(bisher 150 Km.) erhöht, der Mindeſtbetrag jedoch von 
1 Mk. auf 40 Pf. herabgeſetzt. Die übrigen Be⸗ 
ſtimmungen ſind im weſentlichen dieſelben geblieben. 

* [Stadttheater] Wer einmal wieder recht 
kräftig lachen wollte, ohne ſich genaue Rechenſchaft 
darüber zu geben, ob die Dinge, die er ſieht und 
hört, auch des Lachens werth ſind, der fand bei der 
geſtrigen Aufführung des uns bereits bekannten 
Schwankes „Penſion Schöller“ von Carl Laufs 
feine Rechnung. Die abenteuerliche Unwahrſchein⸗ 
lichkeit der Vorausſetzungen, die Verſtöße gegen den 
Ton der guten Geſellſchaft, die bei ſolchen Burlesken 
mit unterzulaufen pflegen, haben noch nie einem 
dröhnenden Lacherfolg bindernd im Wege geſtanden. 
So verfehlte denn auch der wirklich „tolle Einfall“, 

e mehr oder minder exzentriſchen Penſionäre des 
Herrn Schöller für geiſteskrank auszugeben, 
ſeine Wirkung auf unſer allzeit lachluſtiges und 
fröhliches Publikum nicht. Den Löwenantheil an 
der Heiterkeit des Abends heimſte Herr Voges ein, nächſt 
ihm nennen wir Herrn Krieg, Fr. Kerklies⸗ b. 
Leſſa als emanzipirte Schriftſtellerin, Herrn 
Franke als polternder Major und Herrn Stark 
als ruheloſen Weltbummler und Löwenjäger. Die 
Damen Kurz, Gieſecke, Feller, Handtke und Voges, 
und die Herren Feiſtel, Berger, Werder und Stange 
vervollſtändigten das Enſemble. — Der Aufführung 
des Schwankes, der nicht ganz einen Theaterabend 
ausfüllt, ging eine recht beifällig aufgenommene 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soirse voran, an deren 
Schluß ſich unſere Operettenkräfte ſogar bis zur Oper 
verſtiegen (Terzett aus dem „Freiſchütz“). 

*Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung. 
Am 24. Dezember ſind in dieſem Jahre volle 52 
Wochen abgelaufen und beginnt ſomit nach den 
Weihnachtsfeiertagen der Umtauſch der Quittungs⸗ 
karten der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung. 
Wir machen hierbei darauf aufmerkſam, daß bei dem 
Umtauſch die Militärpäſſe von denjenigen Perſonen, 
die Uebungen mitgem icht haben, ſowie etwaige 
Krankheitsbeſcheinigungen (von der Krankenkaſſe bezw. 
dem Arzte ausgeſtellt) vorgelegt werden müſſen, falls 
den Inhabern dieſe Zeiten angerechnet werden ſollen. 

* [Die Maul: und Klauenſeuche] iſt nunmehr 
auch in unſerer Stadt aufgetreten. Durch den Herrn 
Kreisthierarzt iſt feſtgeſtellt worden, daß mehrere dem 
Ackerbürger Eduard Friedrich⸗Grubenhagen gehörige 
Kühe mit der Maul⸗ und Klauenſeuche behaftet find. 

*Kleinfeuer.] Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurde unſere Feuerwehr zweimal nach verſchiedenen 
Stellen alarmirt, und zwar in früher Morgenſtunde, 
kurz vor drei Uhr nach dem Grundſtück Brückſtraße 29. 
Es brannte dort ein Holzverſchlag und ein Kleider⸗ 
ſpind. Das Feuer war von den Hausbewohnern 

bereits gelöſcht, als die Feuerwehr eintraf, und ſie 
beſchränkte ihre Thätigkeit darauf, die Brandſtelle zu 
räumen. Morgens kurz vor 7 Uhr wurde ſie nach 
dem Grundſtück Leichnamſtraße 60a gerufen, woſelbſt 
der Flugruß in einem Schornſtein in Brand gerathen 
war. Hier kam ſie gar nicht in Thätigkeit, denn als 
ſie ankam, war der Schornſtein bereits ausgebrannt. 

* [Auf dem Eiſe eingebrochen. Am Sonn⸗ 
abend Mittag wagte ein Arbeiter vom Fiſchervorberg 
aus die Eisdecke des Elbingfluſſes nach dem Suder⸗ 
mannſchen Holzhof hin zu überſchreiten, brach hierbei 
aber ein. Ein gleiches Schickſal hatten 2 Fiſcher, die 
ihn retten wollten; dieſen gelang es jedoch ſich wieder 
aus dem Waſſer herauszuarbeiten. Wieder an Land, 
warfen ſie dem noch immer ſich an den Eisſchollen an⸗ 
klammernden Arbeiter eine Leine zu, we welcher 
er denn ſchließlich auch gerettet wurde. 

2 08 nee iſt von dem ſtarken Nordweſt⸗ 
ſturm bis Tolkemit aufgeborſten und nach den Moolen 
zugetrieben, von wo ab es noch feſtliegt. Das Eis 
der Nogat und des Elbing liegt zwar noch, iſt jedoch 
nicht mehr tragfähig. Der Schnee auf den Niede⸗ 
rungswegen iſt vollſtändig verſchwunden. 

*[Diebſtähle.] Geſtern Mittag wurde aus 
einem offenen Hausflur einer am Gr. Luſtgarten be⸗ 
legenen Hauſe ein Herren⸗Jaquet, in welchem ſich 
eine Brille für Kurzſichtige mit goldener Einfaſſung 
befand, geſtohlen. Der Dieb ſoll kurz zuvor dort ge⸗ 
bettelt haben. — Ferner wurde am Sonnabend auf 
der Marktbrücke am Elbing einer Tiſchlerfrau aus 
der Königsbergerſtraße 1 Portemonnaie mit 20 Mk. 
aus einem Korbe geſtohlen. 

„Prügelei.“ In der verfloſſenen Nacht fand 


Kirchliche Anzeigen. 


eil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 21. d. Mts., Abends 
Uhr: 
Advents⸗Abendgottesdien ſt. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Dezember 1892. 
Geburten: Factor Wilh. Schottke 
1 T. — Kaufmann Alexander Corſepius 
1 S. — Fabrikarb. Carl Ludw. Wölk 
1 S. — Schloſſer Paul Lüdcke 1 T. 
— Regiſtrator Albert Schwarz 1 S. 


nicht von 


Gudnick mit — 9 
Liebſtadt. — Böttchermeiſter Adalbert 
Lemke⸗Tolkemit mit Florentine Ratzke⸗ 
Elbing. a N 

Eheſchließungen: Bau Aſiiſtent 
Carl Poſt⸗ Kgl. Blumenau mit Marie 


während 


Tetzlaff⸗Elbing. : Ruhestätte 
Sterbefälle: Schuhmachermeiſter] Herrn 
Friedrich Wilhelm Pukas 51 J. — 


Schneider Carl Grunau T. 11 M. — 
Arbeiter Heinrich Stegmann S. 12 T. 
— Arbeiter⸗Wittwe Henriette Mück, 
geb. Wagner, 76 J. — Lehrer⸗Wittwe 

ouije Korell, geb. Lehmann, 85 J. — 
Arbeiter Robert Kühn S. 1½ J. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Höpfner T. 1¼ 


Dank. 


J. — Kaufmann Hermann May S. 
1% J. — Arbeiter Heinrich Schönfeldt 


S. 1½ J. — Arbeiter Franz Karioth 
J. — Tiſchler Alexander Heide⸗ 
T. 4 W. 


v. Ingersleben, Kurze Hinter⸗ 
ſtraße 16, parterre, abzuholen. 


Der Vorſtand der Elbinger 
Kinderbewahranſtalten. 


Danksagung. 


Allen, welche meiner lieben Frau, 


Heinriette Küster, 


reich zur Seite standen, sowie allen 
Denen, welche sie zu ihrer letzten 


Pfarrer Schiefferdecker für 
seine trostreichen Worte, sowie auch 
der hiesigen Fleischerinnung, sagen 
wir tief empfunden unsern herzlichsten 


Elbing, den 19. Dezember 1892. 
Die trauernden Hinter- 


Liederhain. 
Dienftag Abend 9 Uhr: Extraprobe 
im großen 
Die Probe am Mittwoch fällt aus. 


in der Junkerſtraße zwiſchen 7 dem Handwerkerſtande 
angehörigen Perſonen eine arge Prügelei ſtatt, wobei 
insbeſondere ein in der Leichnamſtraße wohnhafter 
Maler erheblich zugerichtet worden iſt. Die Be⸗ 


theiligten haben dabei einen ſolchen Skandal ver: | fi 


urſacht, daß die Anwohner aus dem Schlafe aufgeſchreckt 
wurden. 

*[Rohheit.] Ein in der Sternſtraße wohn⸗ 
hafter Taubſtummer, der bereits mehrfach ſeiner Roh⸗ 
heiten wegen vorbeſtraft iſt, hatte ſich am Sonnabend 
Nachmittag in ein Schanklokal am Elbing begeben 
und betrug ſich hier gemein und zudringlich gegen⸗ 
über dem dort befindlichen Schankmädchen. Als 
Letzteres drohte, ihren Dienſtherrn zu rufen, ergriff 
der Taubſtumme cin Glas vom Tiſche und ſchleuderte 
dieſes dem Mädchen in das Geſicht, ſo daß es eine 
erhebliche Verletzung davontrug und ſich ſofort zum 
Arzt begeben mußte. Nachdem der Menſch noch 
einige Fenſterſcheiben zertrümmert hatte, entlief er. 


Vermiſchtes. 


*Militärvorlage und neue Steuern, dieſe 
beiden jetzt das öffentliche Leben beherrſchenden 
Fragen machen ihren Einfluß auch auf die Weih⸗ 
nachtszeit geltend und haben die Weihnachtspfefferkuchen⸗ 
versfabrikanten zu Epigrammen veranlaßt, von denen 
zur Erheiterung unſerer Leſer hier einige folgen: 

Was zunächſt die Militärvorlage betrifft, ſo wird 
u. A. nach dem alten Rezepte, eine zu verſchluckende 
bittere Pille mit Zucker zu verſüßen, der Vorſchlag 
gemacht: 

Verſüß' die Militärvorlage 
Mit Honigkuchen alle Tage. 

Entſchieden den Vogel abgeſchoſſen hat aber der⸗ 
jenige, welcher alſo prophezeit: 

Nimmt der Reichstag die Militärvorlage an, 

Dann kommen auf jedwede Köchin zwei Mann. 

Was die Steuern betrifft, ſo kann gewiß Jeder 
aus vollem Herzen demjenigen zuſtimmen, welcher be⸗ 
hauptet: 

Finanzminiſter ſein tft ſchwer, 
Doch Steuerzahlen noch ſchwerer. 
Doch der Pfefferkuchen muß auch herhalten, die 
Steuerlaſt zu erleichtern. So wird z. B. gewünſcht: 
Wenn neue Steuern Dich erdrücken, 
Mag dieſer Kuchen Dich erquicken. 
Ein Anderer ertheilt kurz entſchloſſen folgenden 
Rath: 
e Laß' Bier⸗ und Branntweinſteuer laufen, 
Nur Honigkuchen mußt Du kaufen. 

* Die Lebensmüden. Am Kupfergraben zu 

Berlin ſprangen Freitag früh um 4 Uhr ein Mann 
und eine Frau (oder ein Mädchen) zuſammen ins 
Waſſer. Zeuge des Vorganges war ein bereits bei 
der Arbeit befindlicher Zettelankleber. In der Dunkelheit 
hat er nur wahrgenommen, daß der Mann einen 
Schnurrbart hatte. An der betreffenden Selle fand 
man einen ſeldenen Damen⸗Regenſchirm mit ſchwarzer 
Troddel und einem Hornringe. Die benachrichtigte 
Poltzei ließ das Waſſer abſuchen. Man hat bisher 
aber nur einen Herren- und einen Damenhut aufs 
efiſcht. 
; 5 Ueber das Grubenunglück in den Kohlen⸗ 
gruben von Bamfourlong werden jetzt folgende Eins 
zelheiten mitgetheilt. In der vier engliſche Meilen 
von der walliſiſchen Stadt Wigan gelegenen Bam⸗ 
fourlong⸗Zeche barſt am 14. Vormittags der 
Petroleumbehälter in dem Maſchinenhauſe, das ſich 
am Eingang des Tunnels befindet. Das Oel ſetzte 
den Boden und die übrige Zimmerung des Haupt⸗ 
ſchachtes in Brand. Die Maſchiniſten thaten ihr 
Beſtes, das Feuer zu löſchen; da es ihnen aber nicht 
gelang, ſo gaben ſie den in der Grube arbeitenden 
120 bis 150 Arbeitern ſofort ein Zeichen, ſich un⸗ 
geſäumt aus dem Bergwerk zu entfernen. Nur 
wenigen aber gelang es, ſich durch Rauch und 
Flammen einen Weg bis an den Eingang zu bahnen, 
da der dichte Qualm bald jedes Vordringen unmög⸗ 
lich machte. Das Schickſal der vom Ausgang ab⸗ 
geſchnittenen Bergleute war lange Zeit Gegenſtand 
der größten Befürchtungen. Erſt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, acht Stunden nach dem Ausbruch des 
Feuers, war der Brand gelöſcht. Dann ging es an 
die Rettungsarbeit. Eine Menge Leichen wurden 
aufgefunden, andere waren, vom erſtickenden Rauch 
überwältigt, völlig bewußtlos. Bis jetzt ſind 20 
Leichen an die Oberfläche geſchafft worden. 


Speeial-Depef chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Brüſſel, 19. Dez. Alle Blätter fordere 


Herzlichen Dank im Namen unſerer 
kleinen Schutzbefohlenen allen Freunden, 
Wohlthätern 


und Gönnern unſerer 


Schwieger⸗ und 


Frau Roth, ſondern von Frau 


Kirchhofe ſtatt. 


geb. Schulemann, 
ihrer langen Krankheit lieb- 


geleiteten, insbesondere 


Su Bü 


Saale. 


Heute früh 7½ 


Königsberg 


Todes⸗Auzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
== Tiſchler Johann Stobbe 1 T. — | unserer innigst geliebten Mutter, Bee n 2¼ Uhr ent- 
Eiſendreher Auguſt Nogge 1 S. Schwiegermutter, Grossmutter und!] ſchlief unſer lieber 

Aufgebote: Arb. Friedr. Schmidt⸗[ Schwägerin 


n Curt 
im Alter von 1 Jahr 9 Monaten. 
Die tieftrauernden Eltern 
Herrmann M 


geb. 
Kuufmänniſcher Verein. 
Der Vortrag fällt aus. 


cher wechsel 
Dienſtag, d. 20. Dezember er. 


Elbinger Kirchenchor. 
Dienſtag: Extraprobe. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & 0. Lüders, Hamburg. 
FCC 


zu Beitrügen auf zur Ausrüſtung einer Hülfs⸗ 
expedition für Jaques und Joubert nach dem 
Tanganyikaſee. — Die Meldung, daß König 
nn den Congo beſuchen wolle, iſt Ex: 
ndung. 

Paris, 19. Dez. Baron Alfons Roth⸗ 
ſchild erhielt auf der Jagd einen Schrotſchuß 
in das rechte Auge. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 17. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 17.12. 19.112 
3½ pt. le Pfandbriefe. 96,10 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 96,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,20] 98,20 
4 pCt. 8 Goldrente 96,10 96,20 
Ruſſiſche Banknoten 202,80 203,00 
Oe 12 Banknoten 169,50 169,30 
Deutſche Reichsanleigůhe 107,00 | 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,75 106,75 
4 ft, err 81,90 82,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106,00 | 106,20 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom e 17.112. | 19.12. 
Weizen Den Jan. 147,70 | 148,20 
Eee Bol 2 151,70 | 151,70 
Roggen: Feſter. | 
Dez.⸗Jan. 133,50 135,50 
o 134.20 135,00 
enn 0 EDEN | 22,00 | 22,00 
lf ee ner 49,60 | 49,80 
ELMAUT TREUE IR LEERE 49,70 45,00 
Spiüikns er BN); 8 30, 30,50 


Königsberg, 19. Dezember, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 LP/, exel. Faß. 

Loco contingentirt . 48,25 / Geld. 
Loco nicht contingentirt 28.75 


Getreide-, 


Butter⸗Bericht. 
(Lon Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗ Straße Nr. 22.) 
Berlin, 17. Dezember 1892. 
Das Geſchäft war in dieſer Woche ungemein ſtill, 
und obwohl die Zufuhren in Hofbutter nur klein waren, 
jo ließen ſich dieſelben nicht einmal placiren, da der 
Conſum nach wie vor ſehr ſchwach iſt. In Anbetracht 
deſſen mußten Preiſe abermals ermäßigt werden. Das 
jetzige Preisniveau läßt ein beſſeres Geſchäft erwarten. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter 12 p. 50 Ko. 4109 —112 


„ „105-108 
IIla „102-104 

Abfallende 5 „ 95—101 

Landbutter: Preußiſche „ „ 94— 97 
7. Netzbrücher „ „ 94— 97 

15 Pommerſche „ „ 95— 98 

5 Polniſche ef „ „ — — 

7 Bayriſche Senn 1 „ — — 

rn Bayriſche Land» . . 7 „ 90— 95 

1 Schleſiſche 3 n „ 95—100 

1 Galiziſ che 15 „ 83— 88 
Margarine 0— 70 


353 . 
Tendenz: Sehr ſtilles Geſchäft drückte auf die Preiſe. 
PPTP ĩèͤ» f ECT 


Urtheil und Bekenntniß eines berühmten Arztes. 
Dr. R. A. G U NN 


r. 1 
Profeſſor der Vereinigten Staaten Univerſität 
| in New⸗Pork, 
ſchreibt in einer mediziniſchen Zeitihrift: „Vor einigen 
ahren wurde meine Aufmerkſamkett auf den Gebrauch 
von Warner's Safe Cure für Bright'ſche Nieren⸗ 
krankheit gelenkt. Trotz der günſtigen Anſichten, die 
ich allerwärts darüber vernahm, zögerte ich dennoch, 
daſſelbe anzuwenden. Da kam ein perſönlicher Freund 
du mir, deſſen Application um Aufnahme in einer 
Lebensverſicherung auf den Grund hin abgewieſen 
wurde, daß Eiweiß in dem Harn vorhanden und er 
an Brighe'ſcher Nierenkrankheik leide. Eine chemiſche 
und mikroſcopiſche Unterſuchung ſeines Harns zeigte 
Quantitäten von Eiweiß und körnige Nieren⸗Röhrchen, 
wodurch Bright's Krankheit völlig conſtatirt wurde. 
Nachdem ich vergeblich alle übrigen Heilmethoden 
und Heilmittel verſucht hatte, rieth ich ihm, Warner's 
afe Cure zu gebrauchen. Mit nicht geringer Ver⸗ 
wunderung wurde ich binnen eines Monats eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung gewahr. Nach Verlauf von vier 
Monaten waren keine Nieren⸗Röhrchen mehr in dem 
Harn zu entdecken und nur noch eine Spur von 


Eiweiß. Und heute erkläre ich ihn als vollkommen 
geheilt. 


Großmutter, die Frau Rentiere 


Kinderbewahranſtalten für ihr gelegentlich 8 2 N 

des geſtrigen Bazars in ſo reichem Maße Emilie Wunderlich, geb. Sielmann 

entfaltetes liebevolles Wirken. 5 im 79. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbettübt an ’ 
Die noch abzuholenden Gewinne find zeig 


i. Pr., den 17. Dezember 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung fi 
Vorm. 11 Uhr, gung findet am Donnerſtag, den 22. d. 


Ay u. Frau, 
Harms. 


orträge. 
Novität! Zum Schluß: 


Trockau. 


(großer Saal). 


Uhr entſchlief ſanft unſere inniggeliebte Mutter, 


4 Mts., 
vom Trauerhauſe aus auf dem neuen Kneiphöfiſchen 


Stadt-Ülenter. 


Dienſtag, den 20. Dezember 1892, 
zum zweiten und letzten Male: 
Der Weihnachtsengel. 


Gedicht mit lebenden Bildern von 
Franz Gottſcheid. 


ierauf: 
Geſangs⸗ und Deklamations⸗ 


Novität! 


Ich heirathe meine Tochter. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. J. Groß v. 
Zu dieſer Vorſtellung, deren erſter 
Theil namentlich Kindern Freude be⸗ 
reiten dürfte, hat jeder Erwachſene das 
Recht, ein Kind frei mit einzuführen. 
Mittwoch geſchloſſen. 


Lehrerverein. 
Dienſtag Abend 9 Uhr: Probe in 
der Bürger⸗Reſſouree 


N 12 

Nach dieſer Bethätigung feiner Heilkraft verſchrieb 
ich dieſes Mittel vielfach in akuten, ſowie chroniſchen 
Fällen von Nierenkrankheiten und zwar ſtets mit 
befriedigten Reſultaten. 

Bei einer großen Anzahl von Leiden, wo das 
Blut in ungeſundem Zuſtande, und ſpeziell wo ent⸗ 
zündeter und geſchwollener Zuſtand der Drüſen vor⸗ 
handen und in vielen Fällen, wo die Geſundheit eine 
ſchwache iſt und kein nachweisbares organiſches Uebel 
zu Grunde liegt, iſt die Wirkung von Warner's Safe 
Cure in der That wunderbar. 

Da ich einem Zweige des ärztlichen Berufes an⸗ 
gehöre, welcher der Anſicht iſt, daß keine einzelne 
mediziniſche Schule oder Perſon im Beſitze aller 
Wiſſenſchaften in Bezug der verſchiedenen Krankheiten 
iſt, und ich unabhängig genug bin, irgend ein Heil⸗ 
mittel zu gebrauchen, das meinen Patienten Geneſung 
bringt, aus welcher Quelle daſſelbe auch kommen 
möge, jo ftebe ich nicht an, die Verdienſte von War: 
ner's Safe Cure offen anzuerkennen und daſſelbe zu 
empfehlen.“ 

Ferner ſchreibt Dr. v. Weiretter in Wien: „War⸗ 
ner's Safe Cure hat im Hauſe einer mir naheſtehen⸗ 
den Familie einen unverkennbaren Heilerfolg erzielt.“ 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Erſtaunlicher, amtlich be⸗ 
glaubigier Heilerfolg bei einem 
20jahri en, ſchweren Nerven⸗ 


und Rückenmarksleiden! 

Nachdem wir erſt kürzlich an dieſer Stelle den 
glänzenden Erfolg berichteten, welcher durch die 
Sanjana⸗ Heilmethode bei dem 30 jährigen Leiden 
des Herrn Rudolf Carius, Mühlenmeiſter zu Bernau 
in der Mark erzielt wurde, bietet ſich uns heute 
ſchon wieder ein Beiſpiel von der durchgreifenden 
Wirkung der Sanjana = Heilmethode bei einem 
ſchweren 20jährigen Nerven- und Rückenmarksleiden. 
Dieſer überraſchende Heilerfolg wurde bei Herrn 
Robert Ibſcher, Veterinär zu Croſſen a./ O. erzielt 
und iſt der Bericht von der wohllöbl. Polizeiver⸗ 
waltung zu Croſſen a. O. amtlich beglaubigt worden. 
Herr Robert Ibſcher ſchreibt: 

Seit circa 20 Jahren litt ich an einem hochgradigen 
Nervenleiden, welches unter blitzartigen Zuckungen in 
den Beinen und dem Rücken periodiſch auftrat; das 
Leiden ſteigerte ſich ſchließlich bis zur Erkrankung des 
Rückenmark's. Die bisher angewandten Mittel, Bäder, 
Elektrizität u. a. brachten nur eine vorübergehende Er⸗ 
leichterung, aber keinen dauernden Erfolg. Derſelbe iſt 
erſt eingetreten nach dem Gebrauch der Sanjang⸗Heil⸗ 
methode. Das Leiden iſt verſchwunden, an Stelle der 
früheren borägrabigen nervöſen Erregungen iſt freie 
Thätigkeit und heitere Gemüthsſtimmung eingekehrt. 
Empfangen Sie daher meinen cher Beer Dank. 

Robert Ibſcher, Veterinär. 

Amtlich beglaubigt durch die wohllöbl. Polizei⸗ 

verwaltung zu Croſſen a./ O. 


Die amtliche Beglaubigung bürgt für die ab⸗ 
ſolute Wahrheit dieſes Berichtes. Man wolle ſich 
daher nicht durch die Verleumdungen mißgünſtiger 
Gegner beirren laſſen, ſondern wende in geeigneten 
Fällen ſtets die Sanjana = Heilmethode an. Das 
Sanjana⸗Inſtitut ſteht unter Controlle der tüchtigſten 
Aerzte, welche Alles aufbieten, um den Kranken 
Hilfe und Rettung zu bringen. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil-Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor. 


—— 
Mannesschwäche 


| heilt gründlich und andauernd 


Prod, Mad. Dr. Bisen⸗ 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. BE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


KEN 17. u. 18. Januar 1893. 


Ruhmeshallen- & 


Lotterie 
für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich 


Muſeums in Görlitz. 

Zwei Ziehung.: Januar und 
Mai 1893. 
Hauptgewinne i. W. von 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M., 
6000, 5000 und 3000 M. ec. 
26,996 Gewinne = 750,000 M. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 


Wir empfehlen als 


Weihnachts- Geschenke 


in grössester Auswahl zu billigsten Preisen: 


Roben in schwarz und farbig — Jaquettes — Abendmäntel 
Seidene Schürzen — Wirthschafts- Schürzen 
Schirme — Taschentücher — Oravates 
Schlafröcke fir Serren — Kragen — | 

Oberhemden — Tricotagen . v. A. u. 


| Pohl & Koblenz end 


Bekanntmachung. 

Durch den hieſigen Königlichen 
Kreisthierarzt iſt feſtgeſtellt worden, 
daß mehrere auf dem Grundſtücke 
Grubenhagen Nr. 17 hierſelbſt befind⸗ 
liche, dem Ackerbürger Eduard Friedrich 
gehörige Kühe mit der Maul⸗ und 
Klauenſeuche behaftet ſind. 

Elbing, den 17. Dezember 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Manschetten 


Unſer Ausverkauf in Kleiderstoffen, Teppichen u. ſ. u. 
bietet Gelegenheit zu wirklich vortheilhaften Einkäufen. 


Gratis⸗Beigabe: 


Iluſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal, 
Morgens und Abends. 


8 


5 a 
gez. Elditt. Abonnementspreis N se 
4 Mark 50 Pf. * ‚= Auf allen & 


pro Quartal. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe behufs Abſchluß der Contis und 
Berechnung der Zinſen pro 1892 2 
vom 27. d. Mis. bis incl. 


2. Januar 1893 geſchloſſen 
bleibt. Einlagen auf neue Bücher wer: 
den angenommen. 

Elbing, den 16. Dezember 1892. 

Das Curatorium 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


gez. Wiens. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 22. d. M., 


ſollen aus den Forſtrevieren Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden: 
a. Reichenbach. 
285 Stück Ki.⸗Nutzholz, 
6 Bu.⸗Nutzholz, 
2 „ Bi. ⸗Nutzholz, 
393 R.⸗Mtr. Klobh., 


J 8 & 


„Beleuchtung aller Tagesfra⸗ 


es 


8 IR 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das Feuilleton bringt 


Romane und Novellen, 


ſowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der be⸗ 
liebteſten Autoren. Zunächſt erſcheinen ein Roman von Rudolf Elcho, 
„Verleugnet“, und 
erloſchen“, ferner eine Novelle von Gregor Cſiky, „Die Töchter des Herrn 
von Zokoli“. Das Sonntagsblatt wird einen Roman von K. Felsberg, 
„Zerſtörtes Glück“, ſodann einen Roman von M. Elton „Im Jagdſchlöß⸗ 
chen“ und Erzählungen von Oskar Juſtinus und anderen ausgezeichneten 
Mitarbeitern bringen. 

Die zum 1. Januar neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
unentgeltlich; außerdem wird ihnen der im IV. Quartal zum Abdruck 
gebrachte Roman Hektor Malot's, „Anie“, gratis zugeſandt. 
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975 5 Nei Probe⸗Nummern unentgeltlich. 
N Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 


b. Buchwalde. 
9 Stück Bu⸗Nutzholz, 
234 R.⸗Mtr. Klobenh., 
19 Knüppelh., 
298 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 
Morgens 9 Uhr 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 16. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hildebrandt's 
* 

anspillen 
find das beſte Blutreinigungsmittel, 
viel wirkſamer als Schweizerpillen. 

1 Schachtel = 1 ME, 

3 Schachteln = 2,50 Mk. 
Allein ächt zu beziehen durch die 
Apotheke Brückſtraße 19. 


Theodor Budwech 


Alter Markt Nr. 17 
empfiehlt zu 


Weihnadtsgefhienken 
Cigarren. u. Tabak. 


Berlin W., Lützowſtraße 105 u. Kronenſtraße 46. 


" 


Schiff ab Petersburg bin ich diesjährig in der Lage, 
Echt Russische Gummischuhe 


in extra ſortirter Güte, ohne Fehler, 10 Prozent unter 


in breiter, halbſpitzer und ſpitzer Form vorräthig. 


Anperbrennbarer Ehriſtbaum-gchnee, 
glitzernd, alljährlich verwendbar, Carton 60 Pf. 


zn 


al 
| 


A 5 10 


ui 


Wirthschaftsschürzen & 1,75, -Kinderschürzen, 
Linoleum-Teppiche & 15,00, Läufer à 80 Pf., 


unter 2jähriger Garantie, in mehreren Größen, empfiehlt 


Erich Müller, 


. 


u. technische Waaren. 


Gewürz: und Magen: 


Morſellen 


früher M. 24, jetzt M. 16. 
ö 


— Halstücher 


Gebieten des F 
N öffentlichen Lebensß 
G S zeichnet ſich die „Volks 
S s Zeitung“ durch treffende Y, 
I gen, ſowie zuverläſſige und 
2 ſchuelle Berichterſtattung aus. 
Sie enthält einen reichhaltigen Han⸗ 
delstheil mit ausführlichem Cours⸗ 
zettel u. unterrichtet eingehend über Theater, 


ein hiſtoriſcher Roman von E. Adolay „Im Sturm 


Zufolge direkten Bezuges von Original⸗Kiſten per 


vorjährigen Preiſen abzugeben und find ſtets Fagons? 


Gummi- Tischdecken à 2,00, Wandschoner 1,00, 


——— Gummi- Puppen, Thiere und Bälle. 
Wasch- u. Wringmaschinen, Wäschemangeln 


Specialgeschäft f. Gummi- & 


Fertige Kaiſermäntel, 
u” Fertige Schlafrörde, BE 


Unſere letzte 


Weihnachts⸗Inſeraten⸗Aummer, 


welche ebenfalls wieder in einer vermehrten Auflage 
von 3000 Gratis-Exemplaren zur Vertheilung 
kommt, erſcheint 


Mittwoch, den 21. Dezember. 
Wir bitten unſere geſchätzten Inſerenten, die für 
dieſe Nummer beſtimmten Inſerate möglichſt frühzeitig 


aufzugeben. 45 . 
Expedition der „Allpreußiſcheu Zeitung“. 


145000 Abonnenten!! 


d. h. eine jo große Auflage, wie fie noch keine andere deutſche Kt 
Zeitung jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in 8 gr. Folio-⸗Seiten 8 
erſcheinende liberale n 


Vall Morgen. zeitung Ä 


nebſt „Täglichem Familienblatt“ mit vorzüglichen Erzählungen. 
Im nächſten Vierteljahr erſcheint: 
E. von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt?“ 


ein großer ſpannender Roman aus der Gegenwart. 
Der großartige Erfolg der „Berliner Morgen-⸗Zeitung“ beweiſt, daß die⸗ 
ſelbe alle berechtigten Anſprüche an eine volksthümliche, ſorgfältig redi⸗ 

girte Zeitung befriedigt — trotz des enorm billigen Abonnementspreiſes Me 
. von uur 4 


1 Mark vierteljährlich. 


2 Probenummern gratis d. d. „Berliner Morgen⸗Zeitung“, BerlinSW. 5 


| 


— 7 


Tolegramm-Adresse: Glückscoltecte Berlin. DREIER, 


Weseler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 90,000 Mark bagr. — Ziehung ſchon am 7. Januar 1893. 


Looſe a 3 M., ½ 1,75 M., / 1 M., ½ 17,50 M. / 10 M. 
Für Porto und Liſte ſind 30 Pf. extra beizulegen. 
BR Telephon Amt 7, 5771. BR 
LJiſcherſtraße 


General⸗Verſand von 
Ml. Meyer, 
elix Berlowit 


Berlin O., Grüner Weg 40. 
3 Ar 8, 


Erſtes und größtes Speeial⸗Geſchäft 
der Hutbranche, 


ſtellt nach beendeter Lagerinventur einen 
großen Poſten 


ſteife u. weiche Herrenfhhüte, 


A bowie T angeſammelte Muſter von 
M. 1,85 aufwärts 


zum volllländigen Ausverkauf! 


Sämmtliche noch vorräthigen Putzartikel letzter Saiſon wer⸗ 
den zu jedem nur annehmbaren Preiſe abgegeben. 


Elbinger Stroh und Fihhnt-Fabrik 
witz, 
Für Rettung v. Trunkſucht! 


A verſend. Anweiſung nach 17jährig. 


7 


| approbirter Methode z. ſofortigen 
8 radikalen Beſeitigung, mit, auch 

f ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
Nach Berlin keine Berufsſtörung, unter 


Garantie. Briefen find 50 Pf. 
in Briefmarken beizufügen. Man adr.: 
„Privat-Austalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden.“ 


r Zum Ankauf von 1 
Maſchinen, Brennereien, 
Fabrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


expedire nächſter Tage eine Sammel⸗ 
ladung und bitte um Güteranmeldungen. 


Ad. von Riesen. 


—— 


à 20 Pfg. per Pfund. 
Julius Arke. 


1 K 
Dr. Sprauger'ſche Magentropſen 
helfen 1 875 bei Sodbrennen, Süu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


+ 


Brautschleier 
in großer Auswahl z. ſehr bill. Preiſen. 
Silber: und Goldmyrthen. 
B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


a I. 


Stets scharf! 
Kronentritt unmöglich. 


Tager — Keen Cravatten, Regenſchirme Das einzig Praktische für 
EL einen Bee Sir: e täglich friſch bereitet, Unterkleider, Kragen, ate ar . g Pie Fahrbahnen, 
N ( 5 Pu l tateı 2 Alter Markt askuls i reislisten und Zeugnisse 
ee i eee Adalbert Mey er, Nr 48. Kettenbrunnenstrasse 2/3, e 
Jeder e wird Rech ES |... bach ind“ waſſerdicht a 3 Leonhardt & Ce. 
nung getragen, und liefere ich im Bil ee wir . Led i ar de Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
ſchon von 2 Mk. p. 100 Stück auf⸗ a e e den wird jedes Leder 1 u ge ee ee 
FERN - 8 erwarten, finden Rat r 1 — — - —— Wo nungen zu vermiethen, 
wärts ſenlkiſicher 25 Stü f amen, und freundliche Auf Helge Nin 2 Lg. Hinterstr. 18/19 ist die II. Et., K au oa Möbel, 125 
Präſentk ſtchen zu 20 u nahme bei Frau Lu- Lederfett. 3 Limmer, Badestube, Wasserclosett, gleich oder 1. April 1893. Ferner 
von 65 Pf. aufwärts. dewski in Königsberg i. Pr., Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht Küche m. Wasserleit, Mädchen- und | Bureau-Utenſilien zu verkaufen. 


Eventuell Umtauſch nach dem Feſte geſtattet.] Oberhaberberg 26, 


H. Nagel in Cannſtatt b. Stuttgart. 


Speisek., zu verm. Näheres daselbst. Alter Markt 2. 


Per Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 298, 


Elbing, den 20. Dezember. 


1892. 


Das Portrait. 
Humoreske von Wilhelm Teſchen. 


Man ſchrieb den 24. December. Kalt war 
es auf den Straßen, kalt in dem Atelier des 
Malers Paul Holborn, welches draußen am 
äußerſten Ende der Stadt, vier Treppen hoch 
ſich befand. Paul Holborn ſaß vor ſeiner 
Staffelei und ſtarrte trübſelig auf das Portrait 
einer jungen, reizenden Dame. Sonſt war 
dieſes Bild ſein Troſt, ſein Glück in all' dem 
Jammer des irdiſchen Daſeins. Paul war zwar 
ein talentvoller Maler, aber er hatte noch 
keinen berühmten Namen, das heißt, er ſchuf 
und ſchuf und erhielt doch niemals ſo viel Geld 
für ſeine Bilder, daß er ohne Sorge dem 
nächſten Tag entgegenſehen konnte. 

Leiſe, ſchüchtern klopfte es an feiner Thür. 
Mißmuthig rief er „Herein“. 

„Verzeihen Sie, Herr Holborn, wenn ich 
ſtöre, aber heute iſt Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend, 
und ich habe kein Geld, um meinen Kindern 
eine Weihnachtsſreude zu machen — wenn Sie 
mir nur einen kleinen Theil der rückſtändigen 
Miethe zahlen könnten, dann. .. 

„Liebe Frau Förſter, es thut mir leid, aber 
nicht eine einzige Mark nenne ich mehr mein 
eigen, der ärmſte Tagelöhner wird heute Abend 
fein Chriſtfeſt fröhlicher und reicher feiern als 
i “ 


Der Frau Förſter ſtanden die Thränen in 
den Augen, jo mußte fie alſo auf die beſcheidenſte 
Beſcheerung verzichten. N 

Paul ſah die feuchtſchimmernden Augen 
ſeiner gutmüthigen Wirthin und ſich energiſch 
aufrichtend ſagte er: „Gedulden Sie ſich nur 
noch einige Stunden, Daniel holt den Rahmen 
zu dieſem Portrait, und dann hoffe ich beim 
Kunſthändler einen kleinen Vorſchuß zu erhalten, 
den wir theilen werden! Verlaſſen Sie ſich 
darauf, Ihre Kinder ſollen ihr Weihnachtsfeſt 


aben. 

Beruhigt zog ſich die Frau zurück. Erregt 
ging Paul in ſeinem einfachen Atelier auf und 
ab mit ſich und noch mehr mit der Welt un⸗ 
zufrieden. Seine weltſchmerzlichen Gedanken 
unterbrach der haſtige Eintritt eines ſeiner 
Freunde. f ö 

„Servus, Michel Angelo!“ grüßte der Ein⸗ 
tretende und nahm vorſichtig ſeinen neuen, fei⸗ 
nen Künſtlerhut vom langgelockten Haupte. 

„Guten Morgen, Wolfgang Göthe!“ lächelte 


Paul und reichte dem Freunde, der im ge⸗ 
meinen Leben Fritz Hecht hieß und Schrift⸗ 
ſteller war, die Hand. 

„Haſt Du Geld?“ frug Hecht geſpannt. 

Paul lachte nur herzlich auf, und Hecht 
wußte Beſcheid. 

„Fatal, ſehr fatal!“ krähte er mit ſeiner 
hellen Stimme. Ich muß heute Abend noch 
ein glänzendes Sympoſium geben, mindeſtens 
ein Achtel Bier, mein fünfundzwanzigſter Ge⸗ 
burtstag iſt heute, ich bin am Weihnachts⸗ 
Abend geboren.“ 

„Meinen herzlichſten Glückwunſch! Das iſt 
aber auch Alles, was ich Dir darbringen kann!“ 

„Schadet nichts! Werde meine Wanderung 
fortſetzen! Es geht das Gerücht, Dein College 
Reichmann habe ein Bild verkauft, ich werde 
dem Glücksvogel einige Federn ausrupfen.“ Bek 
dieſen Worten war er der Staffelet nahe ge⸗ 
kommen, und in den hellſten Tönen der Ver⸗ 
wunderung rief er: „Oho, Freund, was iſt 
das? Ein Portrait? Eine Beſtellung? Was?! 
Du ſchweigſt, Du errötheſt? Unglücklicher, Du 
biſt verliebt? Hm! Das Geſicht kommt mir be⸗ 
kannt vor! Sieht wirklich vornehm aus! Wer 
iſt ſie denn eigentlich?“ 

„Ja, wenn ich das ſelbſt wüßte!“ 

„Aber Freund!!“ 

„Ich weiß wirklich nicht, 
wie ſie heißt.“ 

„Alſo ein Phataſiegemälde — ſonderbar! 
Das Geſicht muß ich doch kennen!“ 

Hecht ruhte nicht eher, als bis Paul erzählte, 
wie er dazu gekommen, dieſes Bild aus dem 
Gedächtniß zu malen. Anfangs mißmuthig, 
dann aber von der Erinnerung fortgeriſſen, 
berichtete der Maler, daß er die Holde im ver⸗ 
gangenen Sommer allein in einem Thüringer 
Walde getroffen habe, ſchlafend unter Blumen 
und Strauchwerk, und begeiſtert ſchloß er: 
„Schon hatte ich begonnen, die lieblichen Züge 
in mein Skizzenbuch einzutragen, da ſchlug fie 
plötzlich die Augen auf, ſchaute mich erſchrocken 
on, ein helles Roth ſtieg in ihre Wangen, ſie 
ſprang auf und fort ging es über Stock und 
Stein, wie ein ſcheu gewordenes junges Reh. 
O, wie viel Seele lag in dieſen Augen, wie viel 
Anmuth in dieſen Bewegungen — glaube mir 
— mein Bild iſt nur Stümperarbeit.“ 

„Ein prächtig erſtes Kapitel für einen. 
Roman“, lächelte Hecht, „deſſen Fortſetzung ſehr 
einfach iſt. Lächle nicht ſo ungläubig, ich ſage 


wer ſie iſt, noch 


Dir, ſehr einfach! Zunächſt ſeht Ihr Euch 
wieder!“ 
Me Roman vielleicht, im Leben gewiß 
nicht!“ 

„Warum nicht? Das Geſicht kenne ich doch 
— die Dame muß in unſerer Stadt wohnen! 
Warum ſollte es dem neckiſchen Kobold, den 
die Welt Zufall nennt, nicht einfallen, Euch 
wieder einmal zuſammen zu führen?“ 

In dieſem Augenblicke wurde die Thür 
haſtig aufgemacht und mit einem derben Fluch 
trat eine drollige Figur in's Atelier, Daniel 
Schulze, das Faktotum Pauls. Daniel war 
ein kräftiger, unterſetzter Mann von etwa fünf⸗ 
zig Jahren, ein Original, ein Humoriſt, der 
ſeinem Herrn und deſſen Collegen als Modell 
diente, wenn ſie einen angeheiterten derben 
Ritter oder einen fidelen Landsknecht und der⸗ 
gleichen malen mußten. 

„Das Donnerwetter!“ rief Daniel und warf 
die Thür unſanft in's Schloß. „Eine ſolche 
Unverſchämtheit iſt noch nicht dageweſen!“ 

„Siehſt Du denn nicht, daß Beſuch da 
iſt?“ wies ihn Paul mit leiſem Vorwurf 
zurecht. 

Daniel blinzelte ſchlau nach Hecht hin, 
ſchnitt eine unbeſchreiblich komiſche Grimaſſe 
und erwiederte mit trockenem Humor: „Ah, der 
Herr Hecht! Der darf es ſchon wiſſen! Sind 
alle Schufte dieſe Vergolder!“ 5 

Hecht lachte und nickte verſtändnißvoll. 

„Aus der Haut möchte man fahren,“ fuhr 
Daniel fort, „daß man ſich ſo etwas bieten 
laſſen muß!“ 

„Was haft Du denn?“ fragte Paul. 

„Was ich habe!? Ha, ha! Nichts habe ich, 
das iſt ja eben meine Wuth! nicht einmal den 
Rahmen zu unſerem Bilde, der lieben kleinen 
Hexe da, die doch heute noch zum Kunſthändler 
muß, wenn wir was zum beißen haben wollen.“ 

„War denn der Rahmen noch nicht fertig?“ 
fragte erſtaunt Paul. 

Daniel griff mit einer höchſt drolligen Ge⸗ 
berde in ſein dichtes, graues Haar: „Oh, fertig 
iſt er längſt, aber der Schuft meinte, ob ich 
Geld mit hätte — dreißig Mark!“ 

„Dreißig Mark — ſagſt Du?!“ 

„Sagte er, der Schuft! Als ob wir ihm 
ſchon einen Pfennig ſchuldig geblieben wären! 
Hab's ihm auch geſagt, aber da fängt dieſer 
Menſch an, von Grundſätzen zu reden! Borgen 
fei gegen ſein Prinzip! Ha! Als ob dieſer 
Lump jemals ein anderes Prinzip hätte, als 
uns über die Ohren zu hauen!“ 5 

Holborn ſchüttelte traurig das Haupt, indem 
er meinte: „Keinen Rahmen, das iſt fatal! 

„Fatal?“ ſchrie Daniel. „Nein, das iſt 
ſchofel, das iſt lumpig, das iſt niederträchtig!“ 
Dann plötzlich in einen ruhigen Ton jallend, 
ſagte er mit innigem Behagen: „Hab's ihm 
auch geſagt, gründlich!“ 

„Das war unklug,“ meinte Holborn. 
„Solchen Leuten muß man mit 
Sammtpfötchen kommen] lachte Hecht. 


dem 


„Sammtpfötchen!“ knurrte Daniel. „Sammt⸗ 
pfötchen! Habe ich auch gethan. Gebeten habe 
ich den Kerl ſogar! Half aber nichts! Dann 


ſagte ich ihm, wir würden ihm das Doppelte 
zahlen, half wieder nichts — na, da bin ich 
denn grob geworden, niederträchtig grob, half 
aber auch nichts.“ 

Hecht lachte hell auf ob Daniels komiſcher 
Beſchreibung. Bevor aber Paul antworten 
konnte, klopfte es an die Thüre. Daniel öffnete 
und ließ ganz erſtaunt einen fein gekleideten, 
älteren Herrn und eine junge Dame eintreten, 
worauf er ſelbſt verſchwand. 

„Vergebung, wenn wir ſtören! Ich bin der 
Commerzienrath Reichert — Commerzienrath!“ 
ſo führte der alte Herr ſich in etwas ſelbſt⸗ 
bewußtem Tone ein. „Meine Tochter Hildegard 
intereſſirt ſich für die Kunſt.“ 

Paul ſtellte ſich und ſeinen Freund vor, 
worauf der Kommerzienrath ein wenig gönner⸗ 
haft fortfuhr: „Wir haben die Abſicht, uns 
nach einem Ihrer Bilder zu erkundigen, eine 
Landſchaft, Motiv aus Thüringen. Meine 
Tochter hat es vornhin bei dem Kunſthändler 
unter den Linden geſehen und ſie möchte es 
gerne in ihren Beſitz bringen.“ 

Hecht zitterte vor Aufregung und Freude 
und laut jubelte es in ſeinem Innern: Der 
Herr kauft ein Bild, mein Sympoſium iſt ge⸗ 
rettet! O dieſer Weihnachtsabend heute! 

Paul aber hörte kaum, was der Kom⸗ 
merzienrath ſagte, er hatte nur Augen für die 
junge Dame, das Original zu feinem Bilde, 
was ihm vom Himmel als ſchönſtes Weihnachts 
geſchenk geſandt erſchien. 

Hecht hatte in ſeinem Dilettantismus die 
Aehnlichkeit zwiſchen Bild und Original nicht 
ſofort erkannt, aber ſeines Freundes Anlitz und 
Benehmen machten es ihm bald klar, und von 
dem Augenblick an beherrſchte er die Situation 
mit Feldherrntalent. Er wiederholte die Frage 
des Kommerzienraths nach dem Preiſe des 
Bildes und nöthigte den alten Herrn, als 
dieſer ſeine Brieftaſche zog, an einen weit von 
der Staffelei ſtehenden Tiſch. Mit einer kaum 
zu verbergenden Freude ſah er, wie der Kom⸗ 
merzienrath fünf Hundert⸗Markſcheine auf den 
Tiſch zählte. Nachdem das Geſchäftliche ab⸗ 
gethan war, wollte der Kommmerzienrath ſich 
mit ſeiner Tochter entfernen, doch dieſe meinte 
mit anmuthigem Lächeln: „Ich war noch nie 
in einem Maler⸗Atelier, geſtatten Sie uns wohl, 
Herr Holborn, eine kleine Umſchau zu halten?“ 
Ob er es geſtattete, ſein Herz ſchlug bei⸗ 
nahe hörbar vor Aufregung und Freude ob 
dieſer Frage. Hecht bot ſofort dem Kom⸗ 
merzienrath ein Skizzenbuch, welches ſich der⸗ 
ſelbe, er mochte wollen oder nicht, anſehen 
mußte, wenn er nicht den Schein des Nicht⸗ 
kenners auf ſich laden wollte. 

Während deſſen lud Holborn an der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Ateliers die junge 
Dame zum Sitzen ein mit den halblaut ge⸗ 
ſprochenen Worten: „Entſchuldigen Sie, daß 


Sie nicht vergeſſen konnte, daß 


ich Ihnen noch keinen Sitz angeboten habe, 


aber das Glück, Sie wieder zu ſehen, hat mich 
ganz verwirrt gemacht.“ 

Hildegard ließ ſich auf den angebotenen 
Stuhl nieder und lächelte: „Auch ich finde 
unſer heutiges Zuſammentreffen ...“ 

„Charmant, ganz charmant!“ unterbrach jetzt 
laut der Kommerzienrath, indem er auf eine 
Skizze zeigte. 

Hildegard meinte vergnügt zu Holborn: 
„Papa hat das richtige Wort genannt.“ 

Hecht wiederholte mit einem verſchmitzten 
Blick auf das junge Paar an der Staffelei: 
„Ja, charmant, ſehr charmant!“ 

„Erſchien ich Ihnen nicht alhern, daß ich 
damals ohne eine Silbe zu ſagen, davon lief?“ 
Hildegards Blick war bei dieſer Frage halb 
ſchelmſſch, halb verſchämt. 3 

„O, nicht doch! Es war ja fo einſzm im 
Walde, und ich benahm mich ſo indiskret! 
Immer habe ich mit Vergnügen an unſer 
Zuſammentreffen denken müljen! Ihr Bild 
ſtand ſtets vor meiner Seele!“ ; - 

„Sehr gut, wirklich ſehr gut!“ ertönte wieder 
des Kommerzienraths laute Stimme, der ſich 
bemühte, als Kunſtkenner aufzutreten. 

Hecht erwiederte anzüglich: „Ganz recht, 
aber ich hoffe, es kommt noch beſſer.“ 

„Mir war's zu Muthe wie im Märchen, 
als hätte ich eine Waldfee belauſcht! Schade 
nur, daß der Traum ein ſo kurzer war! Sie 
ſchweigen, mein Fräulein? Sie zürnen ? 

„O nein!“ Hildegards Ton und Blick 
ließen Holborn beinahe die gebotene Vorſicht 
vergeſſen. 

„So werden Sie mir auch verzeihen, daß ich 
ich mir eine 
Erinnerung ſchuf — dieſe hier!“ 

Bei dieſen Worten gab Holborn der Staffe⸗ 
lei eine kleine Wendung, und Hildegard ſchaute 
ihr Bild und nur mit Mühe unterdrückte ſie 
einen lauten Schrei der Ueberraſchung. 

„Großartig, wirklich großartig!“ ertönte es 
wieder von der anderen Seite. 

„Sie blicken ſo ernſt, Sie zürnen mir? Ein 
Strich und das Blld iſt vernichtet!“ 

Während Holborn einen Pinſel ergriff, rief 
der Commerzienrath: „Das iſt ja ein Ochſe!“ 
und ſchlug vergnügt auf das Skizzenbuch. 

„Und was für einer!“ erwiderte Hecht mit 
ſtrafendem Blick auf Holborn. 

Hildegard aber legte leiſe ihre Hand auf 
des Malers Arm und bat ihn, das Bild nicht 
zu zerſtören und ſchloß mit den Worten: „Es 
{ft jo gut getroffen, wie war es nur möglich, 
mich ſo ähnlich zu malen?“ 

Holborns Blick ruhte mit beredter Gluth 
auf ihrem Antlitz: „Ich ſehe jetzt, daß noch 
manches an meinem Bilde fehlt, aber da ich 
das Original wiedergefunden habe, werde ich 
die Mängel bald abändern. Ich darf doch 
hoffen, mein Fräulein, Ihnen wieder zu be⸗ 

egnen?“ 
U Flldegards Blick bejahte dieſe Frage, doch 


bevor ſie es in Worten thun konnte, klappte der 


Commerzienrath das Skizzenbuch zu und er⸗ 
hob ſich mit den Worten: „In der That, Herr 
Holborn, brillante Skizzen! Ich bin Ihnen 
für das Vergnügen, welches Sie mir bereitet 
haben, Dank ſchuldig! Darf ich hoffen, daß die 
Herren mich einmal durch Ihren Beſuch er⸗ 
freuen?“ 

Hecht meinte, es würde unartlg ſein, einer 
ſolch“ ehrenvollen Einladung nicht bald Folge 
zu leiſten. 

Kaum hatten der Commerzienrath und 
Hildegard das Atelier verlaſſen, um in Be⸗ 
gleitung Daniels das Bild beim Kunſthändler 
ane da ſchrie Hecht vor Freude laut auf: 
„Nun Freund, was ſagſt Du nun zu dem 
Kobold Zufall und dem Weihnachtsfeſt, welches 
wir feiern werden?!“ 

„Wunderbar — märchenhaft! Ich faſſe es 
kaum, dieſes Wiederſehen!“ 

„Ihr Künſtler ſeid manchmal wunderliche 
Hellige! Selbſt träumt ihr Euch das tollſte 
Zeug zuſammen, und meint es das Geſchick 
einmal gut, dann heißt es gleich: märchenhaft 
— unfaßbar!“ 

„Findeſt Du denn die Sache nicht ſo?“ 

„Ganz und gar nicht! Sie hat Dein Bild 
geſehen, eine Art Huldigung darin erblickt, daß 
Du gerade die Stelle gemalt haſt, wo Du ſie 
ſchlafend gefunden; Deine Adreſſe war leicht 
zu erfahren, der Papa noch leichter beſchwatzt 
— und jo feht Ihr Euch wieder! Doch gleich⸗ 
viel, Dein Glück iſt fabelhaft — ein ſolches 
Chriſtkindlein — und hier eine Menge 
Mammon, wie ihn dieſe vier elende Wände 
lang nicht geſehen haben.“ Damit überreichte 
er dem Freunde das Geld. 

Jetzt lehrten Paul's Gedanken zur Wirklich⸗ 
keit zurück, er drückte ſeinem Freunde einen der 
Scheine in die Hand und rief feine Wirthin 
herbei, um dieſer den zweiten zu überreichen. 

Kaum ihren Augen trauend ſtotterte die 
überraſchte Frau: „Ah, ſo viel Geld — das 
kann ich nicht wechſeln, Herr Holborn!“ 

„Iſt auch nicht nöthig, liebe Frau Förſter, 
ich bezahle gränumerando! Ein gluͤckliches 
Weihnachtsfeſt Ihnen und Ihren Kindern!“ 

Mit glücklichem Lächeln ſchob er die vor 
Freude und Dankbarkeit weinende Frau ſanft 
zur Thür hinaus, indem er ihr an's Herz 
legte, den alten Daniel heute Abend nicht ganz 
zu vergeſſen. Dann ging er mit Hecht aus, 
um mit demſelben die Vorbereitungen zu einer 
glänzenden Geburtstagsfeier zu treffen. 

Erſt früh am andern Morgen fanden die 
Freunde den Weg nach Hauſe, und ſelig ſtam⸗ 
melte Hecht unzählige Male: „Welche Weih⸗ 
nachten! Welche Weihnachten! Freund, den 
nächſten Weihnachts-Heiligenabend feiere ich in 
Deiner Familie — in Deiner Geſellſchaft und 
Deiner hübſchen Frau Hildegard — geborene 
Reichardt!“ 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Nachlaſſe des Generals 
Boulanger hatte ein Herr Doyen, der damit 
ein glänzendes Geſchäft machen zu können 
glaubte, das von Debat⸗Ponſan angefertigte 
Gemälde, das den General auf ſeinem ſchwarzen 
Rappen bei der Truppenſchau des 14. Juli 
darſtellt, für 8000 Francs angekauft. Er wollte 
es in Belgien, Holland und in anderen Ländern 
ausſtellen. Zu dieſem Zwecke nahm ſich Herr 
Doyen einen Sozius, Herrn Fontaine, und es 
wurde eine Abmachung getroffen, nach welcher 
der Letztere auf drei Jahre freie Verfügung 
über das Gemälde erhält, aber alle Reiſe⸗ und 
Ausſtellungskoſten übernimmt und die Hälfte 
des Gewinnes Herrn Doyen zahlt. Dieſes 
Unternehmen endete kläglich. Die Ausſtellung 
des Gemäldes in Holland ſchloß mit einem 
Fehlbetrage von 82,000 Francs ab, und ſeine 
Ausſtellung am Todestage des Generats in 
Brüſſel erbrachte eine Einnahme von — 50 
Centimes. Herr Fontaine legte das Gemälde bei 
Seite und wollte es nicht ohne Entſchädigung 
Herrn Doyen, der es an einen Anhänger 
Boulangers losſchlagen wollte, aushändigen; 
in Folge deſſen reichte Doyen die Klage ein, 
wurde aber am Montag in Brüſſel koſtenpflichtig 
abgewieſen, da Fontaine das Gemälde auf drei 
Jahre zur freien Verfügung geſtellt hat. 

— Eine „Erklärung“, die als betrüben⸗ 
des Zeichen unſerer Zeit zu betrachten iſt, iſt 
im „Kinzigthäler“ zu leſen; ſie lautet: „Schan⸗ 
bach. Oeffentliche Erklärung. Im Stalle des 
Bürgermeiſters iſt jüngſt die Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen und wird jetzt von den Hausbe⸗ 
wohnern ausgeſagt, die Seuche ſei von Hexen 
in den Stall verbracht worden. Da meine Per⸗ 
ſönlichkeit darunter leidet und ich gegen den 
Herrn Bürgermeiſter nicht klagend vorgehen 
mag, erkläre ich öffentlich, daß ich weder eine 
Hexe bin, noch hexen kann. Victoria Seifritz.“ 

— Ni ft einem Gerichtsvollzieher 
heilig — nicht einmal ein Wüſtenkönig. Wie 
aus Halle gemeldet wird, hat der dortige Ge⸗ 
richtsvollzieher Petſchick einer im Walhalla⸗ 
theater daſelbſt gaſtirenden Künſtlerin einen 
dreſſirten Löwen nebſt einem Pferd und einem 
Hund abgepfändet und nach dem Verkaufslokal 
ſchaffen laſſen. Es wird leider nicht mitgetheilt, 
in welcher Weiſe der Diener des Geſetzes das 
immerhin nicht leichte Gefchäft des Verſiegelns 
bei dem Löwen ausgeführt hat. Da aber dabei 
kein Unglück paſſirt iſt, muß man annehmen, 
daß das Thier mit der Dreſſur von ſeiner 
Herrin auch den Reſpekt vor dem blauen Siegel 
angenommen hat. Hoffentlich erweiſt ſich der 
Löwe bei der im Gaſthauſe „Zur Stadt Berlin“ 
in Halle ſtattfindenden Verſteigerung ebenfalls 
als ein geſittetes Thier, wiewohl nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, daß durch dieſe gerichtliche Prozedur 
ſeine Erziehungsgrundſätze auf eine ſehr harte 
Probe geſtellt werden. 

— Mord. Aus Krementſchug wird ge⸗ 


meldet, daß dort der Oberſtlieutenant Dawidow 
vom Brianski'ſchen Infanterie⸗-Regiment Nachts 
in ſeiner Wohnung ermordet wurde; die Leiche 
lag in einer Blutlache, von Beilhieben arg ver⸗ 
ſtümmelt. Von den Mördern iſt noch keine 
Spur ermittelt, man vermuthet, wie immer 
bei geheimnißvollen Morden in Rußland, einen 
Racheakt der Nihiliſten. 

— Ein neues türkiſches Räuberſtückchen 
wird aus Athen gemeldet: Einer Depeſche aus 
Trikala zufolge wurde der türkiſche Notable 
Chaireddin Bey von einer Räuberbande gefangen 
und gegen ein Löſegeld von 600 türk. Pfund 
auf einem Punkte an der Grenze wieder frei⸗ 
gegeben. 

— Die in der Münze von Philadelphia 
geprägten erſten 24,090 Kolumbus⸗Halbdollar⸗ 
ſtücke werden vorläufig in der Münze ver⸗ 
bleiben, bis die Weltausſtellungs⸗Kommiſſion 
ihre Aufträge betreffs Verſendung der Münzen 
lundgegeben hat. Der Herausgeber der New⸗ 
horker „Mail and Expreß“ ſoll die erſten 
10,000 Weltausſtellungs⸗Halbdollars mit einem 
Agio von 100 pCt. angekauft haben und bietet 
dieſelben nun im Voraus den Leſernf feines 
Blattes zu einem Preiſe an, der wieder einen 
100prozentigen Profit für ihn involvirt, indem 
er den Käufern dieſer Zwei⸗Dollar⸗Halbdollar⸗ 
Stücke erklärt, daß deren Ankauf eine gute und 
„patriotiſche“ That jet. ; 

— Eine fürftliche Beiſetzung. Wie der 
Frankfurter „Kl. Preſſe“ aus Aſchaffenburg be⸗ 
richtet wird, traf am Sonntag mit dem Kurier⸗ 
zug 87 von Salzburg in einem Extrawaggon 
ein Hunde⸗Kadaver, nach Gent beſtimmt, dort 
ein, welchen die Fürſtin Arenberg in ihre 
Heimath befördern ließ. Begleitet war der 
Wagen von 4 Livree⸗Bedienten, welche das 
theuere Kleinod zu bewachen hatten. Der 
Separatwagen, im Innern entſprechend aus⸗ 
geſchmückt, koſtete an 600 Mk. Was das für 
den Dahingeſchiedenen zu erbauende Mauſoleum 
koflet, war nicht in Erfahrung zu bringen. 


eiteres. 

* [Gute Auslegung.] „Mein Glück bei 
den Damen — nicht zu beſchreiben! Den Dreien 
dort auch ſchon Köpfe verdreht.“ „Oho! ich 
höre ganz genau, wie die Eine, als Sie vorbei⸗ 
gingen: Brechmittel! ſagte.“ „Nun, meinte 
natürlich: Brechmittel für Weiberherzen!“ 


*[Boshaft.] Schulze, der in ſeinen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen zurückgekommen, übernimmt 
eine wenig beſuchte Reſtauration und beſtellt 
ein Firmenſchild. Wie der boshafte Maler den 
Auftrag ausführt: 

Schulze's Reſt. 


Verantwortlicher 5 George Spitzer 
ng. 
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